
lMnzelprelg 70 tzrsser .

KRebatnon und Verwaltung »
X Prag , 11« Itekaianka 18.

Xcltpqont .

Sagortbattloat
28795 , 31400 .

• la 8) 1 reö a 11 Ion : 23703 .

poglcheckamt ! 57544 .

Inserate werden laut Taris
bMlall berechnet . Br ! Ostern »
Nnschaltongra prettnachlaß .

K. Sahrgany .

Zentrasorgan ver DeMchen sozialdemokratischen Arbeiterpattei
in der tschechoslowakischen Republik .

SsnnSag , 27. Fun ! l828 .

vezugs - Sedlnanngea :
Lei Zustellung In » hau » ad »

bei ve,ug durch dl » vast :

monatlich . . . . Ke iS . —
»lertelsShrNch . . . 48 . —

baldsOhrig 80 . —

ganrlOhrlg . . . . . 192 . —

Rückstellung von Man »
m erfolgt nur bei 21 »
Ng der Helourmorten .

mit mMwu
hm Montag täglich M )

Nr . 150

Jie Schandtat ist vollbracht !

nur der Rat - und Hilflosigkeit der deutschbür -
gcrlichen Politik entspringen . Die Halde Ein -

salt glaubt , der Aktivismus habe den Beginn
einer neuen Aera cingeleitet und habe bewirkt ,

das ; die Verständigung auf dem besten Wesse
sei. In Wahrheit sind die deutschen Aktivisten
nur die Lückenbüßer in der tschechi¬
schen Koalition geworden , sie mußten
sich, um nicht sofort wieder aus der erschlichenen
Bundcssscnosienschaft Hinauszuflicgen , ssefüssiss
und demütiss dem Willen des tschechischen na¬

tionalistischen Bürssertums unterwerfen und an

allen jenen Taten teilnehmen , die nichts
anderes sind , als eine Fortfüh¬
rung und Stützung des alten tsche¬
chischen K o a l i t i o n s s y st e m s . Der

Aktivismus hat durch sein Experiment , wie

schon jetzt fcststeht , dem deutschen Volke iin

seiner Gesamtheit nichts genützt , er hat das

Ausgleichs werk nur geschädigt
und kompromittiert .

Was an Positivem als Ergebnis der

deutsch- tschechischen Zusammenarbeit der letzten
Wochen übrigbleibt , ist eine Steigerung
der Zerfahrenheit und eine

S ch w ä ch u n g der deutschen A b w e h r -

Politik und eine Reihe reaktio¬

närer Exzesse und Maßnahmen ,
deren Folgen um so weittragender sein werden ,
als sie ihre Gutheißung von einem großen

den Vertretern des deutschen Bürgertums , emp¬
fangen haben . Die deutschen Aktivisten nennen

ihr Beginnen Selbstverleugnung zur

Erreichung eines großen Zieles ,
es ist in Wahrheit nur Selbstcntwürd i -

g u n g schmählichster Art oh ne Aus¬

sicht auf Erfolg , u n' t e r schwerster
Schädigung der AbwehrMöglich¬
keiten von national - reaktionä¬
ren Angriffen in der Zukunft . Die

Deutschbürgerlichen sind ein Werkzeug , nicht
aber xin bestimmender Faktor in der Regie¬
rungsmehrheit geworden , als Faktor des Wi¬

derstandes gegen künftige Bedrückung haben sie
zu existieren aufgchört .

Die deutsche Sozialdemokratie kann für
sich in Anspruch nehmen , daß sie die zäheste
und leidenschaftlichste Befürworterin der natio¬
nalen Verständigung ist, niemand wird ihr zu -
muten , sie würde nicht jede Gelegenheit er¬

greifen , um das Ausgleichswerk zu fördern .
In dem gegenwärtigen Zusammengehen des

deutschen und tschechischen Bürgertums kann

sie aber nicht eine Gemeinbürgschaft zur Herbei¬
führung des nationalen Friedens/sondern nur

eine Gemeinbürgschaft der Reak¬

tion , einen Zusammenschluß der

beutegierigen , arbeiterfeind¬
lichen kapitalistischen ^ Clemente
erblicken . — —

Prag , 26 . Juni . Die Schandtat ist voll .
bracht : am Schlüße der letzten Sitzung vor den
Ferien — bezeichnenderweise blieben dem Präsi ¬
denten dann selbst die üblichen Ferienwiinsche in
der Kehle stecken — hat die reaktionäre deutsch¬
tschechische Mehrheit fünf Abgeordnete den « Staats ¬
anwalt ausgeliesert , der nun als oberster Richter
über freigetvahlte Volksvertreter zu entscheiden
haben wird , wie weit Abgeordnete in Vertretung
ihre » Mandate » , in der Vertejdiaung der ihnen
anvertrauten Interessen ihrer Mähler gehen dür ¬
fen . und ob sie sich alle » gefallen lassen müssen ,
wa » ein der Mehrheit willfähriger Präsident an
GeschaftSordnungsbrüchen sich zu leisten erlaubt .

In früher Morgenstunde wurde heute mit
einer Mehrheit von 151 gegen 168 Stimmen der
diesbezügliche Antrag des JmmunitatSauSfchusse »
genehmigt ; ja da » Plenum erwies sich als noch
weit rachsüchNger und verwies auch noch
da » AuSlieferungstegehren gegen die National ¬

sozialistin Z c m i n o v a, das der Ausschuß abzu -
lehnen empfahl , auf Antrag eine » slowakischen
Klerikale » nochmals zur Beratung an den Aus ¬

schuß zuriick . So muß man damit rechnen , daß
später noch weiterefiebenAbgeordnete
dem StatSanwalt überliefert werden , etappenweise ,
damit der Skandal nicht allzu groß wird .

Al » erster Debatterrdner hirlL Genosse Dr

Czech in einer von innerster Empörung getra ¬

genen Rede , bei der die wenigen noch anwesenden
deutschen Mehrheitsparteiler beschämt einer nach
dem andern aus dem Saale schlichen , dieser Mehr ¬
heit die unauSlöschlicheSchande vor , die

sie mit der Auslieferung über den ganzen tsche ¬

chischen Parlamentarismus bringt . Deutsche
Abgeordnete haben die heiligsten Schwüre von ehe ¬

mals vergessen , vergessen auch ihren Kampf gegen
da » S ch u tz g e s e tz, das sich in erster Linie gegen
Deutsche richtete , und haben nach demselben Schutz ¬

gesetz oppositionelle Abgeordnete ausgeliesert . alles
aus schnödem Egoismus und Machthun ¬

ger , um ihren neuen Gebietern bl » ins Extremste
willfährig zu sein und den Befähigungsnachweis
für ihre Koalitionöreise zu erbringen .

Diesem eklen Treiben gegenüber verwies Dr .
Czech auf die Verständigung hin , wie wir sie
erstreben : eine Verständigung von Volk zu Bolk ,
ein FriedenSschluß , der eine dauernde Atmosphäre
de » Friedens schafft . Nun erst recht wird die

deutsche Arbeiterklasse den Kamps um diese Ver ¬

ständigung ausnehmen !

Wie wir bereits gestern kurz meldeten , kam

cs bei dem Referat des Berichterstatters Dr . Halla
oooMeoooiooeooeossQeGeoeQeeeeeewMMroeeoMeeweoeeMeeMeMMweee

tionalen Herrschaftssystems auszunützen , konnte j Teil der ehemaligen Opposition , das ist von

Die Ausllesemrig von fünf Abgeordneten von der Metzrheit genehmigt . — Rückverweisung
des Ausliesernnssbejzehrens gegen Frau Zeminova an den Ausschub . — Flammender Protest

des Genossen Dr . Czech.
; u heftigen Zwischenrufen der vor der
Ministerbank angesammelten Kommunisten , so
daß dessen Ausführungen meist nicht zu verstehen
waren . Ter Gcgenreferent der AuSschußminder -
hrit . der tschechische Sozialdemokrat Kon del kq ,
wird wieder von stürmischen Zwischenrufen der

Teutschnationalen empfangen , die darüber erbost
sind , daß man gerade den Referenten über die

seinerzeitige Auslieferung BaeranS nunmehr in

vertauschter Rolle als Anwalt der Minderheit
sprechen läßt .

Als erster Debatterrdner führt

Genosse Dr . Czech
folgendes auS :

Das Parlament ist im Begriffe , schwere
Schmach auf sich zu laden . Mir rufen es daher
im letzten Augenblick zur Besinnung auf und

erhebey , ehe es zu spat ist, unser « warnende
Stimm « . Mas sich hier vor unseren Augen
vorbereitet , das ist «kn Merk schmählicher
Rachejustiz , die unter den Händen de » Jmmu -
nitätsausschusscs überdies noch zu einer bis¬

her noch nie dagewesenen AuSnahmejustiz ge¬
worden ist . Wird sie vollzogen , so bemakelt sich
diese » tzau » für immerwährende Zeiten mit

schwerer Schuld , di « der deutsch - tschechischen
Mehrheit diese » HauseS vor aller Welt zuzu¬

schieben unsere heiligste Pflicht ist .
. I » einer Stunde , da der Nährstand , der ar -

beitenden Bevölkerung dieses Landes durch eine

ganze Reihe geradezu verhängnisvoller wirtschaft ¬

licher Maßnahmen auf das schwerste gefährdet ist,
da die ohnedies niedrige Lebenshaltung der arbei¬

tenden Menschen ans ei » noch tieferes Niveau

hcrabgcdrückt wird , in einem Moment , in dem

einer nach Hnnderttairsenden zählenden Angestell¬
tenschicht die AnstcllungSbedingungen in so un¬

heimlichen Maße verschlechtert tverden ,

in einem Augenblick , da bange Sora « um da »

Schicksal Hunderttausend «« proletarischer Exi ¬

stenzen unsere Seele beschleicht , geht das Par¬
lament daran , gewählte Volksvertreter nach
einer nach protektionistischen Grundsätzen ge¬
troffenen Auswahl zu juftifizieren , sich so die
die Fundamente feines Bestandes selbst zu
untergraben und die primitivsten Grundlage »

der Demokratie mit Füßen zu treten .

Dieser Maßnahme gegenüber Ruhe zu betvahren ,
ist ganz unmöglich , so sehr rebelliert unser Herz
und Hirn gegen diese Ungeheuerlichkeit ,
die alle bisherige » Gewaltmaßnahmcn der tsche ¬

chischen Politik , selbst die der allnationalen Koa¬
lition in den Schalten stellt und uns daher inner¬

lich aus schnrerste oufivühlen muß.
Tics ? Maßnahme bringt um so >nehr unser

Jnnerstcs in . hellstem Aufruhr, . al » . sich . mit ihr

«ine geradezu hiswrischer Wendepunkt in dar

tschechischen Politik

vollzieht , der die bisherigen politischen Machtver -
hältnisse ins Gegenteil verkehrt , einen vollständigen
Rollen - >lnd Szenenwechsel hevbcisührt und einer

Entwicklung die Wege bahnt , die mit den bisheri¬
gen Traditionen der tschechoslotvakischc» Politik
schonungslos aufräumt , alle tstlieckioslotvakifchen
politischen Dogmen einfach über den Haufen tvirst
und die bisherige nationalistisch auflackierte
Staatsweiühcit , olle bisherigen politischen Theo¬
rien der sogenannten konstniktiven tschechoslowaki¬
schen Politik einfach auf den Kopf stellt . Mit ein

paar Worten läßt sich diese ungeheuere Wandlung
in ihrer ganzen Traaik mlkzeigen, wenn wir fest¬
stellen, daß deutsche Abgeordnete es sind , die
in dem Augenblick , da die Entscheidung ganz in

ihre Hände gelegt ist und die ganze Schtvcre der

Verantwortung aus ihnen lastet , nach allem » wa »
die deutsche Bevölkerung dieses Landes in de »

zurückliegenden Jahren besonders anf diesem par¬
lamentarischen Boden erlebt hat , ruhigen Blute »
Volksvertreter tvcgen ihrer parlamentarischen
Wirksamkeit , wegen politischer Delikte dem Staats¬
anwalt ans Messer liefern .

Drei Parteien de » deutschen Verbandes ,

die noch vor " kurzer Zeit in feierlichen staats¬
rechtlichen Erklärungen diesen ! System und feinen
Auswirkungen rücksichtslos den Kampf angesagt
und diesen Kampf so lange zn führen geschworen
habe », bis das erlittene Unrecht wieder gutgcmacht
werde , die christlichsoziale Partei , die »och vor

wenigen Monaten in ihrer Wahlproklanration da »

deutsche Volk zur » Kampf auf Tod und Leben

alarmierte ,

sie alle rufen gegen die Parlamentsstürmer ,
zu denen sie vor nicht gar langer Zeit selbst
«in ganzes ausgiebiges Kontingent gestellt hat¬
ten , das von ihnen hundertfältig verfluchte

Schutzgesetz an .

Sie alle wevfen sich nun plötzlich zu Richtern der

tschechoslowakischen parlamentarischen Ordnung ,
ja sogar zu ihren Scharfrichtern aus und lassen
nun kaltblütig die Guillotine spielen , die eigentlich
für sie aufgerichtet , fiir sie bereitgestellt wurde .
Welch eine Wendung durch Gottes Fügung ! (Hei¬
terkeit . ) Hundertfältig haben die deutschen parla -
mentarischen Vertreter die Methoden der tsche¬
choslowakische » Gewaltpolitik , vor allem aber de »
tschechoslowakischen Parlamentarismus zu spüren
bekommest , ganz besonders aber di eisernen Klam¬
mern der Parlamentarischen Geschäftsordnung aus¬
gekostet , von der Drosselung des Wortes bis zur '
Ertötung jeder selbständigen Parlamentarischen
Regung , von der parlamentarischen Kalistclluug
des einzelnen Abgeordneten bis zur völligen Unter -

bindung jeder legislatorischen Jnitiattvc des Par «
lanientes , von der Mwürgung jeder sachlichen
Anregung der Opposition bis jut brutalen Massen¬
antragsvertilgung , bis zur Brachialabstimmung ,
von der Persekution des einzelnen Abgeordnete »
bis zur Aechtung ganzer parlamentarischer Par¬
tei und Gruppen . Und nun , siehe da :

Nun ist di « Erinnerung an all da » völlig and «

gelöscht , da » erlittene Unrecht vergesse «, alles

Ungemach vergeben und verziehen , dem Ge¬

dächtnis entschwunden sind die heilige «
Schwüre , sind die Gräber der Märzgefallenen ,
geblieben ist « in bis zur Besinnungslosigkeit
treibender Machthunger , die «inen großen Teil
auslöschende Eigensucht , die eiueu großen Teil
der deutschen parlamentarischen Vertretung
auf eine schiefe Ebene bracht «, aus der sie täg .
lich und stündlich Neser und immer tiefer

hinabgleitet .
' De gewaltige Wendung der Dinge kommt

uns nicht überraschend , Ueberraschend ist
nur das Tempo , in dem sie sich vollzieht, ' über¬

raschend ist die Herzhaftigkeit , mit der jene deut¬

schen Parteien zugreifen . Ueberraschend ist
die Skrupellosigkeit , mit der sie sich

Die „ neue Aera " .
Das Abgeordnetenhaus hat gestern vor

Beginn der Sommerferien seine letzte Sitzung
abgehalten , nachdem cs zu nachtschlafender Zeit
noch rasch fast ein halbes Dutzend Abgeordnete
dem Strafgerichte ausgeliesert hatte . Nächste
Woche wird noch der Senat einige Aufräum¬
arbeiten verrichten , worauf die erste Phase der
Herrschaft und Tätigkeit der neuen tschechisch-
deutschen - slowakisch - magyarischen Mehrheit ab¬
geschlossen sein wird . Jetzt hat man also einige
Wochen diese neue Regierungskoalition an der
Arbeit gesehen ! Sie war von einer Sorte , daß
sie wirklich keine bessere Krönung finden konnte ,
als in dem effektvollen Schlußakt der Ausliefe¬
rung der fünf oppositionellen Abgeordneten .

„ Unser Locarno ist im Wer -
d e n" , so lesen wir in dem Artikel eines deutsch¬
demokratischen Blattes , dessen Zuversicht das
Blatt allerdings nicht teilen will , den es aber

doch abdrzzckt. Es gibt auch Raum der lächer¬
lichen Behauptung , die deutsche Bevölkerung
dieses Staates „begrüße den ersten gelungenen
Versuch einer gegenseitigen Annäherung rnit
der größten Genugtuung " . Die deutschdemokra -
tische Presse hat bisher gegen die aktivistischen
Parteien gewettert , nun beginnt auch eines

ihrer Blätter — cs ist der Brünner „ Ta¬
ge S b o t e " — sich, wenn auch vorläufig noch
mit Reserve , zum Sprachrohr der aktivistischen
„Locarnisten " zu machen . Da cs sich um einen

„geschätzten Mitarbeiter " handelt , kann man

darauf schließen , daß die „ Tat " des Aktivisten ,
das heißt ihr Einschtvenken in die deutsch - tsche -
chische Regierungsmehrheit , nunmehr auch schon
im deutschfreiheitlichen Bürgertum offene und

heimliche Bewunderer findet .

Wie sieht nun dieses „ werdende L o -

c a r n o " aus , von welchem Geiste ist die

gegenseitige Annäherung erfüllt , was hat sie
bisher gebracht , und welche Vorteile läßt
sie in Zu f li n f t erhoffen . Die letzten Wochen
werden zu den traurigsten Episoden in der

Geschichte des deutschen Bürgertums zählen . Die

Bilanz der „gegenseitigen Annäherung " ist ge -

radezu erschütternd : Ausplüuderung der Volks¬

massen durch die Zölle und IKongrua , Einfüh¬
rung neuer Steuern unter tWger Mithilfe der

Deutschbürgerlichen , bedingungslose Unterwer¬

fung dieser deutschen Parteien unter das Diktat

der tschechischen Bourgeoisie , Anpassung der

deutschen Aktivisten an die schandbarsten und

mißbräuchlichsten parlamentarischen Methoden
der alten Koalition , Niederknüppelung aller

oppositionellen Abänderunqsanträge unter deut¬

scher Mithilfe und schließlich Auslieferung von

Abgeordneten nach dem von allen Deutschen

früher bekämpften Schutzgeseh , das die Deutsch¬
bürgerlichen nunmehr durch ihre Mitwirkung
an der Tätigkeit der Auslieferungsguillctin
feierlich sanktioniert haben .

Und was >var der Lohn für diese
V e r r ä t e r e i c n

'
und Schandtaten ?

Vorläufig nichts , nicht eine greifbare Kon¬

zession , nicht einmal ein Versprechen für später ,
auf dessen Einlösung bestimmte Hoffnungen
zu setzen wären . Der nationale Streit Ist . da »

größte Problem des Staates und der ihn be¬

wohnenden Völker , aber s o hat sich niemand

die Inangriffnahme der Lösung dieser Aufgabe
vorgestellt , daß Volksrcchte , parlamentarische
Freiheiten und Volkswohlfahrt eingetauscht
werden sollen für ein paar eventuell gnädigst
hingeworfene Brocken oder überhaupt lediglich
nur für das Recht , den tschechischen Äachtklassen
Statisten - und Lakaiendienste zu leisten . Der
nationale Ausgleich ist eine große , ernste Sache ,
der nur durch den ernsten Verständigungswillen
der beiden Völker durchgeführt werden kam; .
Die Vorstellung , es könnte dieses Ziel erreicht
werden , daß sich die deutschbürgerlichen Par¬
teien mit affenartiger Behendigkeit auf einen
zufällig leer gewordenen Platz in der Regie¬
rungsmehrheit setzen , dabei die größten Opfer
ihrer Gesinnung und ihrer Grundsätze bringen ,
ohne das aber auch auf der anderen Seititzjnchr
vorhanden wäre , als die Absicht , die deutschen
Stimmen zur Stützung he- reaktionären , na -



zu de » ihnen auferlcgtcn Schergendicusteu her -

geben. Nebcrraschcnd ist die Großzügigkeit , »ilt der

sic ihre vettvcgcnc Tat setzen , » in sicher ans Ziel
zu gelangen , in Furcht » nd llnrnhe , es könnten

ihnen hu letzten Augenblick noch die Felle weg¬
schwimmen .

Jin übrigen vollzieht sich alles , >vaS wir vor
uns sehen , in natürlicher Entwicklung » nd gc -
radezil Ävangsläufig .

Langst schon haben wir es so komme » sehen .

Niemanden , der die Tinge nicht bloß äußerlich
betrachtet , konnte eine solche Entwicklung über¬

raschen . Immer nnd immer wieder haben wir cS
den Deutschbürgerl ' chcn gesagt , daß jede Zusam -
me«arbeit , jedes Zttsammcngchen mit ihnen ganz
inmtöglich ist, da sic ebenso wie das tschechische
Bürgertum bestrebt sind , die kapitalistische Wirt -

fchaftSordmlng für »»»»absehbare Zeiten immer

fester zu verank . ' rii , während wir die politische
Macht , die wir erobern »vollen , dazu benützen
müssen , auf den Trümmern der kapitalistischen
Wirtschaft eine nciie soziale Ordnung aufzurichten .
Immer und immer w' cder haben wir ihnen auf¬
gezeigt , daß sie in dem große » Abwchrkampf der

deutschen Arbeiterklasse n i ch t auf Seite der deut¬

schen Arbeiterschaft stehen , sondern auf Seite ihrer
Klasscnbrüder , der tschechischen Bourgeoisie , und

daß sich ihr kapitalistisches Interesse immer stärker
ertveist als das vorgctäuschte nationale .

Als « ns die Landbündler knapp vor
von letzten Wahle » wieder einmal zur Bildung der
nationalen Einheitsfront einluden , haben wir

ihnen dies wieder auseinandergesetzt und sie ant¬
worteten daratif in der „ L a n d p o st vom 9. Ok¬
tober 1925 :

„ Man müsse den Tschechen gratukieren , daß
sie im deutschen Lager den besten Bundesgenossen
besitzen , den sie jederzeit mit nassen Hadern schla¬

gen können , ohne aus «in « Abwehr zu stoßen . "

Run Wohl , heute sehen wir es wieder , wie
die nassen Hadern gegen die deutsche Bevölke¬

rung und gegen die deutsche Arbeiterklasse
geschwungen werden « nd hören förmlich ,
wie die nassen Hadern auf den Rücken der
arbeitenden Bevölkernng laut aufNatschen .
Mer es ist nicht die deutsche sozialdemokrati¬
sche Partei , die durch ihre angebliche Selbst¬
entwürdigung diese « Zustand herbeigeführt
bat , sondern es sind die Ankläger von anno

dazumal .

Wir bedauern diese Entwicklung nicht , auch
wenn sie die internationale Reaktion ans Ruder

bringt , denn sie entspricht de » augenblicklichen
tatsächlichen Politischen nnd wirtschaftlichen Macht-
oerbälnisscn . Sic wird , auch tvenn es vielleicht
noch so rnanche Unterbrechung im neuen System
setzen dürste ,

der gesamten Arbeiterklasse die Augen
öffnen , die letzten Hindernisse für den Zusam¬
menschluß des Proletariats beseitigen und
einem Zusammenwirken der Arbeiter aller

Nationen die Weg : ebnen .

Mit dieser Entwicklung haben tvir schon zu
einer Zeit gerechnet , da nian noch krampfhaft an
denr Dogma der einzig möglichen allnationalen

Koalition festhielt , und haben auf die Möglichkeit
einer Regierungsbildung durch den Zusammen¬
schluß des Bürgertums aller Nationen vertviosen .
Es geschah dies mit ganz besonderer Deutlichkeit
in diesem Hause in einer Parlamentsrede vom

25 . Oktober 1922 , in der tvir unter anderem auf¬
zeigten , daß es in diesem Staate über die allna »

tionalc Koalition hinaus und ohne daß das staat¬
liche Interesse darunter leiden würde , noch a n¬

dere politische Konstellationen gibt
als die bisherige , daß der Fricdensschlnß zwischen
den beiden Bolksstämmen neue politische und

parlamentarschc Möglichkeiten eröffnet und vor

allem den Zusammenschluß des Bürgertums aller

Nationen , aber auch die Formierung einer ein¬

heitlichen proletarischen internationalen Kampf¬
linie ermöglicht , nnd daß sich der Klassenkampf in

diesem Staate ganz anders vollziehen würde ,
tvenn der wirtschaftlich und politisch verbundenen

Kapitalistenklasse die geeinte kraftvolle proletarische
internationale Balance gegenüberstünde (Beifall ) .

Damals rief man uns von tschechisch -sozialde¬
mokratischer Seite zu, daß solche Doktrinen ein

politischer Anachronismus seien . Nnn , der Ana¬

chronismus ist da und der tschechische Staat ist
dabei nicht aus den Fugen geraten rind selbst
die nationaldemvkratische Parte », die für den Fall
des Eintrittes der deutschen Parteien in die Koa¬
lition den Untergang des Staates ankündigte , sitzt
zwar wehklagend auf den Trümmern des allna -

tionalen Jericho , aber sie leistet trotz alledem dem

neuen deutsch-tschechischen System Patendienste
und treue Gefolgschaft . Die Uhr geht also zwei¬
fellos nach dieser Richtung durchaus richtig .

Aber eine andere Frage ist es , wie sich der

neue Umschwung in der brutschen Politik des
Landes auswirkt , ob er der Berständigung
der Völker dieses Landes die Wege ebnen

wird .

Seit Jahren kämpft unsere Partei um die Her¬
beiführung eines Friedensschlusses, um die na -
tiouale Verständigung . Sic crlahiut ilt ihrer Ar¬
beit und in ihren Bemühungen nicht , trotz des

Schicksals , das bett vielen Berständigungsaktioncn
unserer Partei immer und immer wieder bereitet
wird , und sie wird auch in Hinkunft nicht erinii -

' den und für die Sache der Verständigung immer
und immer wieder ihre ganze Kraft einsetzen,

L ihre Bemühungen immer wieder stets erneuern .

Auch der neue Ausgleichsantrag , der nun
v' endlich nach so viel Fährlichkeiten den Weg in
fr den Bersassnngsausschuß gefunden hat und dort

wohl trotz aller nationaldemokratifchen Machina -
tioncn zur Bcratu »»g yestellt werde » » wird , gilt
vornehmlich den » Vcrstaudigungsgedankcn .

Aber unter Berständigung der Völker verste¬
hen wir etwas ganz anderes als einen Pakt
zwischei » bürgerlichen kapitalistischen Parteien
beider Nationen über gewisse StandeSprivi »

legien und Parieisondervorteile . '

Darunter verstehe »» »vir etwas andere ? als die alt¬

österreichische Brosa »ucn - und Liebcsgabenpolitik
die sich hier vor »»nserei » Auge » in ihrem Glanze
neu entfaltet nnd mit der der Bund der Land¬
wirte und die christlichsoziale Partei ihr Berstän -
d' igungsivcrk inauguriert haben .

Was wir wollen , Ist nicht die Verständigung
kleiner Kliquen , sondern der FriedrnSschluß
von Volk zu Volk , tvie « S das deutsche Prole¬
tariat , als es noch dem alten österreichischen

Perbande angehört hat , verlangte .

ei >» Fricdensschl »»ß, der das Problein in seiner
Gänze aufrollt und zur Lösung briltgt , ei »» Frie¬
densschluß , der eine dauernde Atmosphäre des
Friedens schafft »»nd dainit die BorauSschnngen
Ar eil » friedliches Nebcnei » » anderlcben >t »»d Zu -
ämmeuarbeiten der Völker dieses Landes .

Mögen die deutschen Zollparteien sich dar¬
über Rechenschaft geben , ob da » von ihnen
begonnene Werk sich auf dieser Linie bewegt
und ob es nicht vielmehr im Gegenteil durch
sein « Methoden die Hoffnungen aus «in ge¬
deihliches Verständigungswerk völlig oder
wenigstens für Jahrzehnte hinaus verschüttet .

Die deutsche Arbeiterklasse aber wird

erst recht ihr Ringen um Verständigung der
Völker Weilerführen . Sie hofft , ihren Kampf ,
da sich nun einmal durch die Aufrichtung
klarer « nd scharf umrlssener Kampffronten
die Kampsbedingungrn günstiger gestalten ,

siegreich zu beenden .

Dem neuen Zysten » aber , das ebenso verderblich
uird arbeiterfeindlich ist »vic seine Vorgänger ,
ägen wir beherzt de»» Kampf an . In diesem

Kampfe tvird auch die Abrechnung für die

Sch»»»ach erfolgen , die die Parteien des Bürger¬
tums dem Parlamente dnrch die Jilstifizierung
einer Volksvertreter zufiigen .

Wir verweigern dem Auslieferungsantrage
unsere Zustimmung . Wird er dennoch zum

Ar Bedecktingsoorlage »
i « Senat .

Eine klare Definition des Volksvor -

rateS derLandbündler und Klerikalen

durch Genossen Dr . Heller .
Prag , SV. Juni . Der Senat verabschiedet «

heute in ziemlicher Eile die Spiritus , und Zucker¬
steuer , zu der von unseren Genosse », Senator
Beutel sprach, und vertagte sich sodann nach Er¬

ledigung einiger Nelnercr Rest « auf Mittwoch .
Da in der Debatte der Ehrlstlichsoz ' al « Lede¬

bur bei der Verteidigung der Haltung seiner
Partei , di « schon an und für sich nicht sehr glück¬
lich war , sich auch noch Verdrehungen über die

Auslegung des Begriffes „nationale . ' verrat "

intrch unser « Partei leistete , nah »n Genosse Dr .

Heller zum Schluß der Sitzung sofort in einer

Erklärung Stellung gegen Ledeburs Ausführun¬
gen , wies seine Drehs zurück und erteilte ihm eine

gehörige Lektton darüber , worin der von ihnen be¬

gangene nationale verrat in Wahrheit be¬

steh«.
Der » Senat wird nach den bisherigen Dispo¬

sitionen Donnerstag nächster Woche ebenfalls in

Ferien gehen .
*

Die Sitzung wird , trotzden » das Hans erst
»»ach 1 Uhr »»acht - auseinandergegangen war , be¬
reits um 10 Uhr früh eröffnet . Nach einigen Zii -
wcisungen wird die Debatte über die

Zucker - « nd Spiritussteuer

. in einem abgeführt . Nach Erstattung der Ans -
schtlßreferate kommt als erster Redner iir der
Debatte

Genösse Beutel

z»l Worte , der n. a . ausführt :
Die Vorlage betreffend die Zuckersteuer löst

Erinnerungen an da » alte Oesterreich aus . Auch
dort tvar ebenso wie hier gerade der Z u ck e r ein
beliebter Artikel , wenn nia »» den » Volk neue
Ste »»er >» auferlegen wollte . Es hat sich auch bei
uns nichts geändert und wir können ruhig sagen ,
daß wir uns auch nach dieser Richtung hi»» n i ch t

entösterreichcrt haben . Es ist gerade ; »» nnwür -

d»g , in welcher Weise die neue » » Bclastnngcn bei
uns durchgedrückt werden . Wiederum erfahren
eine Steigerung jene Steuer »», von denen die ar »
» nen Volksschichten an » schwerste »» betroffen
tverden .

Es ist heirte nicht a b z u s e h e»», welche
schweren Folgen dieses Vorgehen nach sich ziehe »,
wird . Jeder Haushalt wirb eine neue drückende

Belaslnng erfahre »» u»»d die Folge werde » » nur
ne » te Kämpfe um höhere Löhne sein
müsse»». Die höchste Grenze der SteuerleistungS -
fähigkeit der Bevölkerung ist bereit » überschritten ,
neue soziale Kämpfe stehen unS bevor und
das tra »»rigste bei alleden » ist , daß an der AuS »

vlüirderung der ärmeren Volksschichten fetzt auch
die deutschen bürgerlichen Parteien Anteil neh -
»i »en. Wir sind , leider nicht in der Lage , in

irgend einer Form die Mehrheit an ihren Ver¬

brechen zu hindern , sondern sagen nur ; Fahren

Beschluß erhoben , so bedeckt sich die neue

deutsch - tschechische Koalition für immerwah¬
rende Zeiten »nit schwerer Schuld , aber auch
mit unaustilgbarer Schande . ( Lebhafter Bei¬

fall und Händeklatschen links . )
*

In » Verlause der tveiteren Debatte , die sich
biü nach 3 Uhr morgens ausdehnt , sprechen aus¬

schließlich Kontraredner : von deutscher Seite Ko¬

berg ( D. »Nat . ) nnd Jung ( Nat . - Soz. ) , vo»»

tschechischer Seite Zapotocky ( Kom. ) , Pa¬
te j d l (tsch. Sop ) und Bolen ( Kom. ) , worauf
das Haus ; »»r

Abstimmung

schritt . Der Antrag auf Nückvertveisung der

ganze »» Angelegenheit an den Ausschuß tvurde ab¬

gelehnt , dagegen als Strafverschärfung
der Antrag des ' Slmvakci » Dr . Kubiö angenom¬
men , auch den Fall der Nationalsozialistin Ze¬
nt i n o vL derc »» NichtauSlicfcrnng von » Ausschuß
beantragt worden tvar , nochnials an de»» Ausschuß
zurückgehe », z», lassen

Dieses Abstimmungsergebnis führte zu ziem¬
lich heftigen Proteste », ihrer Klubkollegen . Auch
unsere Genosse », sowie die Komniunistcn konnten

ihre Empörung über den schändlichen Mehrheits¬
beschluß nicht zurnckhalten und ergingen sich in

s cha r f e n Z u r »»f c n an die Adresse der deut¬

schen Mehrheitspartcien , die ziemlich verdattert

da saßen . Sie waren vollzählig anwesend , nur

den , Führer ihres nationalen Flügels , dem Abge¬
ordneten Mayer , hatte n,an anscheinend gnä -
digst Absenz zugestanden .

Di « lauten Protest « wiederholten sich, als

dann über den eigentlichen tzlbstimmungSantrag
abgestimmt wurde , »nd bei der Stimmcnzählung
die übliche Zollmehrhcit von 151 gegen 108 Stim -

me» r ergab . Nach der Verkündung des Ergebnisses
durch den Präsidenten stimmten die Kommunisten
die Internationale an ; sonst kam es zu
keinen weiteren Kundgebungen .

Die sozialistischen Parteien verließen sodann
zum größte », Teil noch während einer Erklärung
Math petrS . der sich gege », den Protest deS

Genoss «, » Dr . C z e ch wegen der Zoll - Äbstininmng
zu rechtfertiocu suchte , unter Pfui - ittufen bett Saal .

Nach einigen formalen Mitteilungen des

Präsidiums wllrde die Sitz »l »g, diesmal ohne die

obligaten Fcrienwünsche , um 3 . 20 Uhr früh ge -
schlosse»». Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege einberufen .

Sie so fort , cS wird der beste Dienst sein, den

Sie uns erweisen können . (Beifall . )
Nachdem »veiterö zwei kommunlstischc Redner ,

darunter Senator Sture , gesprochen haben , wird
die Sitzung k»»rz vor 12 Uhr geschlossen, um die

Zuteilung von Schriften sowie «ine Sitzung der

Obmännerkonferenz und des BudgetausschufleS in
der Zwischenzeit zu ermöglichen .

*

Um viertel 2 Uhr wird die neu « Sitzung er¬

öffnet und in der Debatte über die beiden Steuer¬

vorlagen fortgefahren . Vorher werden einige
gestern im Abgeordnetenhaus erledigte Vorlagen
den Ausschüsse», mit dreitägiger Frist zugewiesen .

Zu den Steuervorlagen sprechen noch
H a v l e n a (tsch. Soz . - Tem. ) , der frühere Finanz¬
minister Beeka ( Nat . - Tcni . ) und der deutsche
Christlichsoziale Dr . Leoebur . Letzterer fühlt
sich berufe»», zu » n Schlitz der „parlamentarischen
Würde " in die Bresche zu springen und verteidigt
sodann die jüngste . Haltung seiner Partei , welche
dabei die materielle Besserstellung der von ihr ver¬
tretene »» Berufskreise vertreten pabe ; keines der

angenommenen Gesetze habe den Wünschen der

betresfelrden Berufskreise voll Rechnung getragen ,
sie bedeuteten jedoch eine Verbesserung in wirt¬

schaftlicher und sozialer Beziehung und deshalb
hatte seine Partei für diese Gesetze gestimmt .
Selbst wenn es sich hiebei nur umetwaSBor -
ü vergehend cs handeln sollte , so sei cS doch
bedeutungsvoll , daß eine Bindung gelöst wurde ,
air deren Unlösbarkeit man bisher fest glaubte .
Zum Schlirffe verstieg er sich bis zu der Behaup¬
tung , dies sei auch i, », politischen Inter -
esse deS deutschen Volkes gehandelt
und sie hofften , dem deutschen Volke genützt (!)
zu haben . Diese Tage könnten den Auftakt zu
einer Entwicklung bilden , welche den LebcnS -

bedürfnissen des sudetendeutschen Volkes gerecht
werden könne .

Die Vorlage wird schließlich von der üblichen
Mehrheit unverändert angenommen und sofort
auch in zweiter Lesung erledigt .

Sodann wird ohne Debatte nach Entgegen¬
nahme der AnSschußberichte den Schuldverschrei .
bungen der ostböhmischen ElcktrifizierungSanleihe
vom Jahre 1925 die Pupillarsicherheit zuerkannt
und die Vorlage über Abänderung einiger Fristen
bei Micwcrtrage »» angenommen , die als neue

ZinSterinine einheitlich für das ganze Staats¬

gebiet den MonatSersten jedes Vierteljahres be¬

stimmt .
Ebe»»so werden die sogenannten römischen

Verträge mit den Nachfolgestaaten über die Liglli «
dierung der Wiener Postsparkasse debatteloS ge¬
nehmigt und der Rest der Tagesordnung sodann
auf die nächste Sitzung , die Mittwoch , den 30 . d. ,
um 4 Uhr nachmittags stattfindet , vertagt .

*

Vor Schluß der Sitzung erbat sich noch

Genosse Dr . Kesser
das Wort und gab in Erwiderung auf die Aus¬

führungen Ledeburs folgende Erklärung ott

Der Herr Senator Dr . Ledebur hat in
seinen Ausführungen zur Zuckerstenetvorlage auch
- egen jene deutschen Parteien polemisiert , welche

di « Haltung der deutsche » Zollparteirn al »
vokk - verrat bezeichnet ».

Dem gegenüber stelle » wir fest, daß wir deut¬

schen Sozialdemokraten seit jeher di « Mehrheits¬
und Regierungsbildung nach nationalen Gesichts »

6 Punkten für schädlich und verwerflich gehalten und
erklärt haben , daß wir wünsche «, daß auch in die¬

sem Staat « die Stellung der Parteien v o n i h r e r

Klassenzugehörigkeit bestimmt werde .
Wir würden rü daher niemals al - Lolksverrat

bezeichnen , wenn deutsch « Parteien mit tschechischen
Parteien Zusammengehen « nd , wen « sie die Mehr¬
heit haben , auch di « Verantwortung übernehmen .

Was wir aber nicht versteh «» und nicht
billigen können und al » verrat an den Interessen
des deutschen Volke « bezeichn «« müssen , ist dpr
Umstand , daß di « deutsch «» Zollparteien ohne die

geringste Erleichterung de « gegenüber dem ganzen
deutschen Volk « in unverminderter Stör ! « sortbe »
stehenden Drucke », nur au « egoistischen
Interessen «ine » Keinen , materiell ohnedies
besser gestellten Teile » der Bevölkerung den tsche »
chischen Zollparteien « nd der tschechischen Regie -

* rung Helfersdienste leisten , dieser Regie¬
rung in der Form der Bewilligung von Steuern
und Erteilung weitgehender Ermächtigungen da »
vertrauen aussprechen , ja sogar so wett gehen ,
Abgeordnete unter Anwendung de » von allen deut -
scheu Parteien aus da » heftigste bekämpften ve -
setze» zum Schutz « der Republik der sattsam be¬
kannten Justiz diese « Staate » ausliefern .

Da » durchaus verwerfliche dieser Hand »
lungrweise zu verurteilen und zu brandmarke « , di «
deutsch « Bevölkerung hierüber auszuklären , wird
unsere Aufgabe sein , deren Ausführung vir be¬

gonnen haben und unablässig fortsetzen Verden .
(Beifall und Händeklatschen . )

Die Ralionaldemottateu unoerlShnlich .
Keine Konzessionen an di « Deutsche «.

„ Prag , 26 . Juni . Heute nachinittag hielt das
Präsidium deS Aktionsausschusses der national ,

demokrati ' chei » Partei eine Sitzung ab, in der Abg.
Dr . K r a m a t über die politische Situation Be¬

richt erstattete . Zu den Zcitunasnachrichten , daß
die Partei »nit bett übrigen tschcchu ^en Zollpar -
tcici » die Stimmenabgabe der deusscheu Zollpar -
tcieil durch bestimmte K o » » z e f s i o » » e n erkauft
habe , stell « er fest , daß die Nachrichten der W a b r .

heit nicht entsprechen . Die Partei wisse
von keinerlei solchen Verhandlungen , habe n»it
niemandem über Konzessionen verhandelt und
werde solchen Konzessionen auch nie¬
mals zustimmen .

Die Partei stehe auf den » Standpunkt des
National st aates und »verde von dieser
Grundbedingung auf keine »» Fall ablassen . Die
Partei sei bereit , mit allen übrige »» tschechischen
Parteien , die an der Aufrechterhaltung des natio¬
nalen Charakters des Staates und an der - Hebung
des nationalen Gedankens und an der Reinigung
des öffentlichen Lebens Mitarbeiten wollen , wegen
Anbahnung eines freundscha ' tlichen Verhältnisses
zurÄildung einer nationalenKoali -
tion in Verhandlungen zu treten .

Das Ervlossonsunglüss in Draz .

Sitzung de » WehrauSschusseö .

Freitag vormittag zog der W e h r a u s s ch u ß
deS Senate » de»» Bericht de » Ministers für na -
tionalc Verteidigung - über die Explosionskatastrophe
in der Tischlcrgasse ln Prag in Verhandlung . Äs¬
erster Redner spraH Senator Genosse Jo kl , der
vor allem darauf tzNwie », daß sich seine bei der De¬
batte im Hause gemachten Voraussagungen voll er¬

füllt haben , daß das Ergebnis der Unter¬

suchung gleich Null ist . Der vorgelegie Be¬

richt ist sehr weitschweifig in den Nebensächlich¬
keiten , geht über dar Wichtigste , die CxplosionSkata -
strophe , kurz hinweg . ES werden Dinge erzählt , die
einem Märchen ähneln . Der Bericht sagt , daß ord¬

nungsgemäß auf praktischen Wagen verladen wurde ,
kein andere » Geschoßmaterial al » die Handgranaten
transportiert wurde und daß Selbstentzündung durch
Stoß ausgeschlossen sei , wie man erprobt hat . Wie
war nun doch da » Unglück niöglich ? Es bleiben nur

zwei Möglichkeiten : Es waren auf de »n Wagen doch
andere , durch Erschütterung leicht explodierbare . - Ge¬
schosse, was man aber nicht zugesteht , oder die Ex¬
plosion erfolgte durch die Entzündung der Handgra¬
naten . Redner bezeichnet die transportierte Hand¬
granate Janacek als besonder » empfindlich, und

dürfte es sich in diesem Fall um sogenannte „Offen¬
sivgranaten " handeln , wie aus der Wirkung zu ent¬
nehmen ist. Durch den Transport auf ungefederten
Wagen erfolgte die Entsicherung der Zündnadel und
beim Auffahren bereit Ausstößen. Redner bringt beit
Unfall beim Hebelt im Handgranatenwerfen in
Poprad zur Sprache und verlangt Untersuchung
und Aufklärung . Die Uebnngen mit scharfe »» Hand¬
granaten forderten schon unzählige Opfer , sie sind
zwecklos, weshalb ihre Auflassung gefordert
werden muß. Der nächste Redner , Senator Nowak
(tschechischer Sozialdemokrat ) , zerpflückt die ange¬
führten Nebensächlichkeiten des Berichtes und weist
nach, daß man ihn dei seine»» Erhebungen absichtlich
in die Irre führen wollte . Senator Dyk sieht in
dem Unglück , eine mit Absicht herbeigeführt « Mord¬
tat und bringt indirekt die Komm uni st en damit
in Verbindung . Senator Koutny ( Kommunist )
verwahrt sich gegen diese Unterschiebung . Der Be¬
richt de » Ministers wird von der Mehrheit zur
Kenntnis genommen . Senator Genosse Jo k l bean¬
tragt noch, am selbe»» Tage «ine Sitzung des Aus¬

schusses einzuberufen , auf deren Tagesordnung ledig¬
lich fein Antrag auf Erhöhung der MannfchaftS -
löhnunH steht . Dieser Antrag wird abgelehnt , jedoch
beschlossen , daß diese Sitzung nächste Woche Don¬

nerstag stattfinden soll. Hierauf Schluß der Sitzung
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Rede des Genossen Niessner znr Kongrua - Erhöhung .
öffentlichen Wahlen im Jahre 1925 ; darin wird

Prag , 26 . Juni . In der gestrigen Kongrua -
debattc »ahn « GJenoHe Nießner die Gelegenheit
wahr , um die ganze Frechheit der Klerikalen auf «

äudeaen, die sich zuerst in einem schändlichen
lauschgeschäst gegen die Zolle für ihre Geistlich¬

keit eineKongruaerhöhung erhandeln und dann
noch die Stirn Haden , mit bewegten Worten —
den Sozialdemokraten Mangel an sozialer Ein¬
sicht Vorzuwersen , dast sie dao Elend der niederen
Geistlichkeit nicht sehen wollten , das durch die
Kongruaerhöhung eben gemildert werden müsse .

Diesem Jammergeschrei gegenüber verwies
Genosse Nießner ans die ungeheuere Not in
den Schichten des Proletariates , das die Kongrua
durch eine neue Verschärfung seines Elends teuer
bezahlen mutz , legte den Zwiespalt blotz, der zwi¬
schen der Lehre Christi unb den salbungsvollen
Predigten seiner Stellverireter ans Erden über
me gottgewollte Scheidung zwischen arm und
reich Nässt , und übte eine geradezu vernichtende
Kritik an der sozialen Einstellung der Kirche und
ihrer Diener , die stet - auf Seite der Ausbeuter
zu finden sind .

O

Nachstehend die Ausführungen Nleßners :

Wir sollen eine Gehaltserhöhung an die Scel -
sorgerschaft und an die kirchlichen Beamten be¬
willigen ; zur Begründung dieser Forderung wird
angeführt , es gehe einem großen Teil der Geist¬
lichkeit schlecht , sie leide Not . Ich nniß darauf
antworten : cs geht heute , nach den Zerstörungen
des Krieges , den : größten Teil der Bevölkerung
schlecht . ES herrscht im Lande eine Not , wie sie
lange vorher nicht in gleichenr Maße geherrscht
hat . Eine ungeheure Arbeitslosigkeit , viele Zehn¬
tausende , die nicht voll beschäftigt werden können ,
die Kurzarbeit leisten müssen , sind das Kenn¬

zeichen einer schweren Krise . Di « Löhne sind der - »

artig niedrig , daß sie tief unter dem Existenz
mimmum , unter dem Maß des für das Leden

Allernotwendigsten stehen , kur ; , es herrschen Ver¬

hältnisse , wie sie ärger kann : vorstellbar sind .

Die Fürsorge , die man gegenüber der Geist¬
lichkeit zeigt , hatte man in erster Linie der

Masie der verelendeten Proletarier angedeihe »
lasten müssen , denen aber , statt Hilfe , eine

Kürzung der Arbeitslosenunterstützung be¬

schert wird .

Unter den gezählten 74 . 000 Arbeitslosen gibt
cS nur 24 . 000 , die Arbeitslosenunterstützung be¬

kommen . Um alle übrigen k ü m m e rtsi ch n i e-
mand . Ta verweist man auf die Not des nie¬

deren Klerus . ES sei nicht geleugnet , daß es

einem großen Teil der kleinen Geistlichkeit nicht
rosig geht , daß er schlecht entlohnt wird . Aber

selbst den Schlechtcstentlohnten unter den Geist¬
lichen geht eS nicht am schlechtesten . Sie sirrd, auch
wenn man den Jntelligenzgrad berücksichtigt , noch
lange nicht die schlechtestbezahlte Schichte . Sie

haben vor allem ein ordentliches Obdach, über

ibxem Kopfe ; sie müffen sich um ihre Existenz
nicht sorgen , denn von dem Moment an ,

wo ein Geistlicher aus dem Alumnat hcrvor -

geht , braucht er nicht mehr zu zittern , datz
er seine Existenz einbüht ,

wahrend heute nahezu jeder andere Staatsbürger
vor der Gefahr steht , seine Existenz zu verlieren .

Es werde » zur Begründung der Behauptung
der schlechten Lage des niederen Klerus Ziffern
angesi ' chrt ; diese Zistern sind ober zum großen
Teil Blendwerk . Man kann ja jemandem ,
der die Verhältnisse nicht kennt , vorspiegeln , daß
die Einnahmen mancher Pfarrer . wirklich monat¬

lich nur 000 bis 700 Kronen betragen , in Wirk¬

lichkeit ist eS aber nachgewicsen , daß die wirklichen
Einnahmen der meisten weit höher sind . ES

ist doch ein öffentliches Geheimnis , daß die Be¬

rechnung deS Ertrages der Pfarrgründe nicht nach
dem wirklichen Ertrage erfolgt , sondern daß sicher
alle Pfarrer bis jetzt ihre Einnahmen aus dem

Grundbesitz nach dem Katastralreinertrag vc «Ei¬
net haben , wie er vor weit über 200 Jahren be¬

rechnet wurde , und der einen verschwindend lächer¬
lichen Betrag ausmacht , während die wirklichen
Einnahmen vielfach tausende Kronen betragen
haben .

Dem Staate haben sie als Einnahmen eben

nur wenige Kronen verrechnet und sich von

ihm die Kongrua draufzahlen lassen , obwohl
ihre Einnahnlen in Wirklichkeit höhere waren .

Genau so war eS auch mit den Stolage¬
bühren . Diese berechnen sie noch immer nach
der alten Stolataxe aus dem Jahre 1750 !

Haben die geistlichen Herren , die so dem

Staate eine falsche Rechnung vorgclegt haben , nicht
ihr Gewisse »; beschwert ' ?

Ich möchte auch meine Verwunderung . dar¬
über aussprechen , daß die Klerikalen gerade in

diesem Falle , wo cs sich um die materielle Lage
der Geistlichkeit handel : , plötzlich die Armut als

ein schweres Nebel ansehe ».

Rach der christlichen Lehre ist ja die Armut

kein Nebel , sondern sie tvird geradezu als

nachahmenswert gepriesen , und es als ein

Merkmal eines gnten Geistes hingestellt , wenn

« an sich seiner Habe entledigt , Christus hat
nichts gehabt , wo er sein Haupt hätte nieder¬
legen können . Was soll man aber zu jenen
Kirchenfürsten sagen , die Schlösser besitzen

und ungeheuer » Grundbesitz haben ?

Ich habe hier den Hirtenbrief des hochwür -
digsten Herrn Bischofs von Leitmeritz zu den

gesagt :
„Vorerst kehrt der Herr , das ; es töricht ist , das

Glück in den wechselnden irdischen Gütern zu suche »,
Standesgemäße fleißige Arbeit und ein diesem
Fleiß gleichkommendeo Vertrauen auf die Güte
Gottes ist Pflicht jedes Christen . Die unersättlich
große Gier kann mir gebrochen werden durch das
Beispiel jener , die diese Leidenschast mit Füßen
treten und das Geld verachten . Das ist das größte
von dem Geiste des Christentums . Daher setzt der
Herr der Gnade hier die freiwillige Armut derjeni¬
gen entgegen , die von ih>,i bernsc » sind . "

Wer sind diese Berufenen ' ? Doch wohl nur
die Diener der Kirche, die Priester .

„Diejenigen aber " , heißt es in diesem Hirtenbrief
weiter, „die trotzdem der Habgier weiter dienen »
sollen wissen , daß ihrer die ewige Verwer¬
fung harrt . Die freiwillige Armut als llngel
der Barmherzigkeit an der leiblichen Armut sei
wieder als Knltnrsaktor gesucht und geschätzt , da¬
mit diejenigen » die den Glauben an Gott und die
Menschen verloren haben , sich wieder in die Ord¬
nung der Gesellschaft einsinden . "

Das ist Wohl «ine Aufforderung an diejeni¬
gen , di « „ ihm zu dienen " berufen sind ; die sollen
die freiivillige Armut auf sich nehmen . Aber
wir sehen nicht , daß Sie diese Mah¬
nung befolgen !

Wenn der Herr Bischof von Leitmeritz seinen
Gläubigen verkündet , daß Armut etwas Er¬
strebenswertes ist, war » m fängt er
sticht selbst an , ivarnm muntert er nicht
fein « Kollegen dazu auf , dieses Beispiel zu
geben ? ES wäre hoch nur gerecht , wenn sie
von dem Ueberffutz . den sie haben , etwas

ausgleichen würden .
Wir sind durchaus nicht dagegen , daß die

Geistlichkeit entsprechend und gut entlohnt wird .
ES ist nur die Frage , wer sie entlohnen soll ? Da
wäre es in erster Linie Pflicht der Kirche

elb st , etwas von ihren ungeheueren Einkünften
zu opfern zur Besserung der Lage und zur Be¬

seitigung der Armut des armen Klerus ! Die Er¬

haltung der Priester , die die Beamten einer be¬

stimmten RcligionSgenosscnschaft sind, , ist eben

Sache der betreffenden Religionsangehörigen und

nicht Aufgabe des Staates , und es geht nicht an ,
daß die Steuerträger hiezu benützt werde » . Wenn

ich ein gläubiges Mitglied der katholischen Kirche
wäre , würde ich es mit Entrüstung zurückweisen ,
daß man auch Ungläubige , auch Angehörige an¬
derer Kirchen dazu verhält , für die Diener und

Beamten der katholischen Religionsgenossenschaft
Beiträge beizusteuern . Tas ist nicht moralisch , und

gerade die Herren Geistlichen müßten sich dagegen

verwahren . ' Allerdings fällt einem hier wieder

das bekapn ' e Wort vom guten Magen dec Kirche

ein , der noch so manches andere zu vertragen im -

tande ist .
Nia » sagt uns , daß das , was den Geistlichen

mit der Kongrua gegeben wird ,

nur etwa 38 Millionen

betrage . Dor allem muß man entschieden di «

Richtigkeit dieser Höchstgrenze anzweifeln . Für
triefe Behauptung fehlt jeder Beweis und auch
der Motivenbericht gibt sich keine Mühe , dies de¬

tailliert dazutun . Aber nehnien wir an , es sind
nur 38 Millionen . Müßte man mit diesen 38

Millionen '
jährlich nicht Notwendigeres

durchfiihren , nicht ärgeres Elend stillen , als daß
man es zur Aufbesserung der Gehälter der geist¬
lichen Herren verwendet , die sich ja hauptsächlich
„ auf das Jenseits " vorbereiten ?

Ueberall und immer hören wir das Wort :

Sparen !

Es wird abgezwickt bei wichtigen Dinge » , bei

der Arbeiterfürsorge ; unsere Spitalschandc schreit
zum Himmel ; unsere Armenversorgung liegt dar¬

nieder . Dennoch hat man nicht gefragt , tvoher
man das Geld nehmen soll . Bei den Staats¬

beamten hat man für ein « Bedeckung gesorgt ; man

hat gleichzeitig mit der Besoldungsvorlage neue

Steuern verlangt , die Erhöhung der Zucker¬
und der Spiritussteuer beschlossen, man . plant eine

Erhöhung der Eisenbahntarife und wird aus den

Zöllen Hunderte von Millionen Kronen einnehmen
und behaupten, daß man sie für die Staatsange¬
stellten verwenden wird . Man behaftet die Staats¬

angestellten mit den : Stigma , daß sie eS sind ,

welche der Bevölkerung das Leben verteliern .

Aber bei den Geistlichen hat man nicht nach
der Bedeckung gefragt , da hat eS einfach ge¬

heißen : die Bedeckung folgt aus dem Re -

li g i o n s f o n d s ,

der ein «, , Reinertrag von 2. 7 Millionen Kronen

jährlich aufweist , was kaum auf das Salz für die

Geistlichkeit hinreicht . Diese Berufung auf den

Religionsfongs ist eine rein « Frozzclei ; Tat¬

sache ist, daß ma » n u r Staatsgelder nnd Steuer¬

gelder für die Bedeckung der Kongrnavorlage ver¬

langt .
Die Kongrua soll überdies nur ein « Ab¬

schlagszahlung auf die „berechtigten Forde¬

rungen " der katholischen und sonstige »; Geistlichkeit

sei»; . Es hätte »nich gewundert , wenn die Kleri¬

kalen diesmal ans ihrer Rolle der Verfolgten ge¬

fallen tvären .

Die Klerikale »; sind immer verfolgt , . immer

unterdrückt nnd nie zusrirdey .

In Wirklichkeit sehen , wir aber , daß die
Kirche in ; Staate eine ungeheuere Macht
geworden ist . eine politische Macht , und diese
Klage »; dürften nur die Vorbereitung für beab¬
sichtigte weitere Schröpfungen sein . Gegenüber
diesen unberechtigten und untvahreu Klagen stelle
ich kurz den Tatbestand fest , daß der Höchstgehalt ,
dei» jetz ; ein Geistlicher bezieht , nach der neuen
Kongrnavorlage der Mir » de st gehakt sein
wird ! Ein Kaplan »virp nt ehr al » ein Absolvent
einer Hochschule erhalten » weil er ja noch Anspruch
auf eine Naturalwohnung besitzt .

Tatsächlich tvird die Geistlichkeit die absolut
und relativ am besten gezahlte Beamten -

sthichte im Staate sein !

Tarnnr ist dieses Gejammer , das jetzt erhoben
wird , geraden ; empörend . An ; empörendsten
aber ist es , wie es zur Einbringung dieser Kon -

grna überhaupt gekommen ist ;

am empörendsten ist das Tauschgeschifft ,

das vou Agrariern nnd Klerikalen abgeschlossen
wurde . An » selbe »; Tag , an dein »vir hier die

Zollvorlage abgestinnnt haben , » vurdc auch schon
die Kongruavorlage in abgekürzten » Verfahre »;
dem Ausschuß übertviese ».

Sie traue »; einander nicht .

Sie haben »vohl einen Pakt geschlossen , aber die

christlichen Herren gehen auf Numero sicher und

dränge »; darauf , daß die Sanktionierung des

« inen Gesetzes nicht früher und nicht später als

die des anderen erfolgt .
Soweit ich Kenntnis habe , befindet sich un¬

ter den gesamten MehrheitSpartcien nicht ein

einziger Jude .

Aber das Geschäft , das da geschloffen wurde ,
das ertnner an das alleröstlichste Galizien .

Ich glaube , daß die schäbigste Chabrus gewiß
Bedenken hatte , eine »; solchen schmähliche »; Handel
abzuschließen , wie ihn diese Patentchrist «; ; abge¬
schlossen habe »,

damit eS den Geistlichen , die die Armut als

Verdienst predigen , besser geht , helfe »; sie das

Brot verteuern !

Sie sagen , es wäre im Interesse der Laudwirt -

schaft notwendig getvesen . Sie haben aber nicht
imener so gesprochen . Ich habe hier die christ¬
lichsoziale „Deutsche Presse " aus der Zeit vor

der Halft . Tainals hat n ; an behauptet , nun ;

düüst " liicht den Bund der Landwirte tvählen :
„ Der Bund der Landwirte ist wie die Softal -

demokraten eine Standespartel . Sie vertritt daher

«inseitig und befangen nur die Interessen eines

Standes und trägt so dazu bei , dir >' egensätze zwi¬

schen den einzelnen BernsSstäiideii verschärfen ,

statt sie anSzugleichen . All « müssen miteinander

leben und einer ist von dem andere »; unabhängig .
Eine Bauernkiassenparlei ist aber von vornherein
und aus ewige Zeiten verurteilt , eine Minder¬

heitspartei zu sein . . . Jedem Bauer stehen

mindesten - zehn Nichtbauern gegenüber . Darum ist
eS ein Unglück , einen Stand gegen den anderen zu
mobilisieren . "

Und nun sehen wir d' . e Herren Klerikalen

mit Hilfe des einen Standes gegen den

anderen mobilisieren , ebendieselben
deutsche »; Ehristlichsozialen , die vor den Wahlen
behauptet haben , auf eine »; Bauer » ; käme » ; zehn
Nichtbaucrn . Diesen ; kleinen zehnprozeniigen
Bruchteil helfen die iibrigen 90 Prozent durch die

Verteuerung der Lebensmittel .

Jedem Priester , der bei Entgegennahme des

erhöhten Gehaltes sich vorstellt , daß draußen die

Proletarierkinder deshalb weniger Brot zu esse »;
bekommen und an Krankheiten dahinsiechen ,
müßte , sich das Herz im Leibe znsammenkrampfen
und jeder Bissen im Munde »tmdrehen , bei der

Entgegennahme eines solchen Sündengeldes , das

herausgcpreßt ist aus dem entsetzlichsten Elend

der armen Menschen .
Da wagt » nan es , uns noch vorzulverfcn ,

daß >vir sozialen Erwägnngcu nicht zugänglich
sind und nicht die Not erkennen wollen , u»; ter
der die Geistlichkeit leibet . Sprechen Sie doch
nicht von sozialen Erwägungen !

„ Sozial " ist in dem Titel , den die Christ¬
lichsozialen führen , genau so ei »; Aufputz , wie

das Wort „christlich ".

Ich leugne nicht , cs gibt unter den Christe »;
sehr viele gute Menschen wie unter den Ange¬
hörige »; jeder Religion . Dara »; f koinmt eS nicht
an , daß es katholische Fürsorgcanstalten , daß eS

Nonnen gibt , die »nit Verleugnung alles Irdi¬
schen sich der Pflege arnicr Menschen widmen .
Das hat niemand geleugnet ; ist cS doch höchstens
ein Beweis für die Güte int menschliche ; ; Wesen ,
daß sich immer lviedcr Mensche »; finden , die '

alles hintansetze » ; nnd nur den ; andere » ;

leben . Das beweist aber nichts für die Kirche.
Was ist das Ergebnis des Verkündens des

christlichen Evangeliums durch fast 2000

Jahre ?

Diese Idee hat Bankerott erlitten ! Was ist
denn in den 2000 Jahren geschehen ? Welche
Probleine hat die Kirche , die 2000 Jahre nnum -

schränkt geherrscht hat , gelöst ?

Die soziale »» Gegensätze in der Gesellschaft
find krasser nnd klaffender alS^je!

Und wie will die Kirche , die große soziale Not ,
deS ungeheure Uebel des Massenelendes linden »
und beseitigen ? Wie löst sic die soziale Frage ?
Man beruft sich da mit großer Begeisterung auf
de»» Papst Leo XIII , der eine Encyklika über die

Arbeiterfrage erlassen hat . Mas sagt Leo XIII .

hier !»» über die Arbeiterfrage ?
Bor allem sei von der einmal gegebenen unver - 1

anderllchen Ordnung der Dinge auSzugehen , wor -
nach in der bürgerlichen GescNschast eine Gleich¬
machung von hoch und niedrig , von arm und reich ,
schlechlhin nicht möglich sei . lls mögen die Sozia¬
listen solche Träume zu verwirklichen suche »», aber
man kämpfe umsonst gegen die Naturord¬

nung an . Dieser Zustand als » der heutige
sei aber ein sehr zweckmäßiger , sowohl für den ein - «
zelnen , wie für die Gesellschaft !

Wenn die Bestie Kapitalis »»; »»« frei und »in - 1 ■

gehemmt rasen darf , das finde »; die Klerikale »;

vollständig in Ordnung und das Rezept , das sie

Vorschläge »; , heißt : Demut , Bescheidenheit , Er - 4

gebenheii in sein Los , kein Rüttel »; an den Grund - t
feste»; dieser entschliche ; ; »nenschenmordendeu
Gesellschaft ; es ist gottgewollt , es ist naturge -
wollt , es ist unfehlbar , der Papst hat cS verkün¬
de! .

Tas reden Sie uns von sozialen Erwägun - 4 i

gen ?
Glauben Sie denn , wir habe »; es vergessen ,
daß die Kirche nnd ihre Diener seit jeher
und ' heule vielleicht mehr als je di « Todfein¬
din des Aufstieges der proletarischen Massen

ist ?
Glauben Sie , wir haben es vergesse », daß t »;
einem der letzten Hirtenbriefe die tschcchoslolva -
kischen Bischöfe des gesamten Episkopates alle ,
welche Angehörige der sozialistische »; oder kom »
munistischen Partei sind , oder feien sie auch nur
Mitglieder der freien sozialistischen Gclverkschaf -

'
j

teil , ewige Berda m m n i s und Hölleli¬
st rasen angcdroht haben , daß hier der un¬
erhörteste Terrorismus auf die Gläri -

bigteit der Menschen angcwcndct wird zu Zivccke »;
der klerikalen Partei ?

Glauben Sie , wir sehen es nicht , daß

die Kirch « immer wieder nur an der Seite
der Mächtig : », der Regierenden , der Herr¬

schenden und der Reichen

steht , daß sie alle ihre Kräfi : darauf verwendet ,
nn ; gegen die Armen , gegen die Mühseligen nnd
Beladene » ; Stellung zu nehmen ? Ihre soziale »;
Erwägungen werdet ; erst lebendig , wenn es sich
nm die eigene Tasche handelt , aber ivenn Arbei¬

ter eine »; Streik zur Erringung eines größeren
Stückchens Brot führen , dann erkläre »; Sic : Laßt •

Euch sagen , das ist eine Auflehnung gcge »; Got¬
tes Weltovdnuiig . Ihr dürft ans Eure Arbeitge¬
ber keinen ungesetzlichen Druck ansiil . cn !

In ; Vorjahr hat in Stockholm eine Well¬

kirchenkonferenz getagt , a»; der Vertreter oller

kirchlichen Genossciftchafte »; — mit Ausnahme der

katholischen — Teilnahmen . Bon dieser Kirchen¬

konferenz ist noch Beendigung des Krieges eine

Botschaft an die Welt ergangen , die wert »st , in »

Gedächtnis behalte »» zu werden . Es heißt darin :

„ Wir bekennen vor Gott und den Menschen
die Irrtümer und Fehler der Kirche .
Wir haben in Mitgefühl nnd Liebe ver ¬

sagt , an den arbeitenden Klassen , ins¬

besondere habe » unzählige Seelen , die Gerechtigkeit
und Wahrheit suchen , sich vom Erlöser getrennt ,
well gerade diejenigen , die sich aus
ihn bezogen haben , so unvollkommei »
den Herrn vertreten haben , der müd und
demütig von Herzen ist . Wozu ist nun die Kirche
berusen ? Zur Neue , aber gleichzeitig zur Zuver¬
sicht . Denn sie besitzt in Gott eine unerschöpsliche
Quelle . " » v

Alle Kirchen haben da versprochen , Buße zu
tu «. ' Tie Bischöfe und Vertreter aller kirchliche »;
Gemeinschaften haben in Stockholm nach langen
Beratungci » die Erkenntnis geschöpft , die Kirche
habe versagt . Nur die katholische Kirche .
will dies nicht z n g c b e n. Nur die katho¬
lische Kirche verharrt ans den » Standpunkt , auf
den » sie seit jeher gestanden ist. Seit die Bewe -

gung des Christentums eine Religio »» geworden
ist , eine Institution , eine Politische , lvirtschast - -
lichc und soziale Macht , seitdem hält sie cs immer
nur mit denen vom großen Gcldsack und ist Fein¬
din derer , die nichts haben .

CS geht in diesem Falle nicht bloß um die

Gehaltserhöhung der Geistliche »,

eö geht auch um eine Machtprobe , welche der
Klrrikalismus liefern wollte nnd mit Erfolg

geliefert hat .

Als die tschechoslowakische Republik gegründet
w» rrde , stand als eine der erste »» Verheißungen
die Regelung des Verhältnisses , die Trennung
zwischen Staat und Kirche auf dem Progrannne .
Wenn » nan das heute hört , klingt es wie ein
M ä r ch e n a u S ura lte n Zc i t e n. Wie hat
sich alles in den kau »»» acht Jahre »» seit Gründung
dieses Staates verändert . Bo » » der Trenn »» ng
der Kirche vom Staate ist man ausgegangeu ;
wiederholt hat eS Regierungen gegeben , , die dies
als Programm ausgestellt haben , und heute halten
wir — bei der Kongrua , die den Staat , die

ganze Bevölkenrng der Kirche und ihren Angehö¬
rigen geradezu tributpflichtig macht .

Diese Entwicklung kann vnS nicht überraschen .
Das Proletariat ist in diesem Staate aus natio¬
nalen und andere » » Gründe » » infolge feiner Zer¬
splitterung zu schwach gewesen , um diesen ; An -
sturn ; sta ; wzuhalten und diese Machtprobe zugun¬
sten des Freisinns zu entscheiden . Wir sehen die -

selbe Entwicklung im tschechischen Bürgertum sich
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Das Volk , das an tdr verblutet .
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Kommunique « ausgegeben , in dem cS heißt ,
daß der Ministerpräsident B r i a n d in ver

Ä die Hauptgedanken der RcgierungSerklä -
leuchtete und Finanzministcr Caillaux

über die Finanzlage berichtete . Die Regie «

rungSerklärung wird in der Montagssitzung des

Kabinetts » und Ministerrates abgefaßt werden .

Minister Caillaux wurde damit betraut , beit 1 Ab -

atz der Erklärung über die Finaiizlagt anSzil »
arbeiten .

vollziehen , die sich im deutschen Bürgerinm längst
vollzogen hat .

Dein klerikalen Redner hier haben deutsche
und tschechische St g r « r i e r applaudiert , die

früher einmal , wenn ich mich recht erinnere , An¬

hänger der Los von Rom- Bewegung tvaren .

Die Borlage betrcssend die Kongrua ist eine

Folge der politische » Machtändernng in die »

sein Staate .

Die Bourgeoisie , die Reaktion hat bei den letzten
Wahlen gesiegt und sic g c b r a u ch t ihre Macht .
Dieser Tatsache müssen >vir jetzt iuS Auge schauen
und die sozialistischen Parteien tverden bei ihrem
Verhalten in Hinkunft noch mehr dainit rechnen
müssen . Waö tvir hier sehen , das ist der Bei¬

fall der vereinigten internationalen Reaktion , das

ist der Ausdruck eines Geistes , einer Gesinnung
und eines Willens , hier im Staat zu herr¬

sche « und den Staat nach dem Willeit dieser
neuen Mehrheit cinzurichtcn .

Wir haben immer gesagt , die Klassengegensätze
werden sich auch tut tschechischen Volke einmal

starker erweisen , als alle nationalen Gegensätze.
Der Augenblick naht immer stärker heran . Wir

können hier nur protestieren gcgeit das alle - , was

hier vergeht .

Ich sage zu den Herren von der Mehrheit :
Triumphieren Sie nicht über die Macht , die

Sie haben . Sie können uns Schlappen bei¬

bringen , Sie können dem Sozialismus zeit¬

weilig eine Niederlage bereiten . Aber da - ,

was jetzt geschieht » wird sich doch einmal po¬

litisch auswirke » . Neber alle Trübsale man¬

cher Tage hinweg beseelt uns «in « lieber -

zeugung und eine Hossnung , das ist die , daß
der Ausgebeuteten mehr sind , als der Aus¬

beuter . Und diese Mehrzahl wird einmal

siegen .

(Lebhafter Beifall und Händeklatschen . )

Telegramme .
Schwere Hochwasserschaden

in Deutschland .
Biele tausend Quadratkilometer

unter Wasser .

Berlin , 26 . Juni . (Eigenbericht . ) Jetzt erst

lassen sich die Schäden übersehen , di « das Hoch¬
wasser in Deutschland allenthalben angerichtet hat .
Besonders schwer getroffen ist das Stromgebiet der

Elbe und auch das der Oder . Biele tausend «
Quadratkilometer Aecker und Wiesen sind überflu -
tet und große Bestände von Vieh vernichtet . An

vielen Orten sind die Dämme durchbrochen und

die Wasserfluten haben sich weit über das flach«
Land ergossen , so daß ganze Ortschaften vom Ver¬

kehr völlig abgeschnitten . Auch wenn daS Hoch¬
wasser schon zurückgehen sollte , so dürste die Ernte

durch die zurückgelassenen Schlammaflen schon
schwer beschädigt sein . Auch in den nicht direkt

überschwemmte » Teilen des Reiches hat sich das

Getreide infolge des ununterbrochenen Regens ae «

legt , die Heuernte ist vielfach überhaupt vernichtet .
Der Reichstag wird sich bereits in den näch¬

sten Tagen mit den notwendigen Hilfsmaßnahmen
beschäftigen .

*

, Wittenberg , 26 . Juni . Zwischen Schnucken¬
burg und Wahrenberg ist der Sommerdetch ge¬

borsten . Die anS Wilienhxrg , Odcrburg und

Stendal eingesetzte Nothilfe wurde zurückgezogen.
Menschen sind nicht um8 Leben gekontmen . 9000

Morgen Ackerland stehen unter Wasser .

SorialdemMatischer Wahlsieg
bei den Wahlen in der Wiener

Arbeiterkammer .

Wien , 26 . Juni . (Eigenbericht . ) Heut « fan¬
den in ganz Oesterreich die Wahle » in die Arbei¬

terkammern statt . Für Wien wird daS Ergebnis
spät abends bereits bekannt ; « S stellt einen glän¬
zenden Sieg der freie » Gewerkschaften dar . Hier
haben in der Sektion der Arbeiter die freien Gr »

werkschasten 95 . 630 Stimmen erhalten , dagegen
die Klerikalen nur 7141 , die Kommunisten 5048

und die Gelben gar »ttr 1177 . In der Sektion der

Angestellten haben die freien Gewerkschaften
21. 692 , die Christlichfozialen 4152 , die Gelben

4109 und die Kommunisten 208 Stimmen erhal¬
ten ; außerdem brachte eine nentrale List « 171

Stimmen auf .

Pensionierung des Gouverneurs
der Banque de France .

Ei » aufsehenerregender Schritt Caillaux ' - .

Paris , 26 . Juni . Große Erregung rief
heute die Nachricht von der Abberufung des Gon «

verneurs der Banque de France Robinea « hervor .
Finattzutinister Caillanx , in dessen Kompe¬

tenz die Ernennung uttd Abberufung des Gou¬

verneurs der Banque de France fällt , erließ heute
abends eitt Dekret , in dem es heißt , daß der Gou¬
verneur der Banque de Franee Robineau schon
«inigemale den Wunsch , in den Ruhestand zu tre¬
ten , geäußert habe . Zit seinem Nachfolger ernannte
Minister Caillaux den bisherigen Direktor der
Lank von Algier ' Boreau . Robineau ist zum
Ehrengottvernenr ernannt tvordett .

1-

Ministerrat in Barls .
. Paris , 26 . Juni . Nach der heutigen Sitzung
des Mimstrrratcs wurde ein kurzes amtliches

Ministerpräsident Briand erklärte den

Pressevertretern gegenüber , daß sich der Minister -
at mit der Frage des Washingtoner Ab¬

kommens nicht eingehend befaßt habe . Mini -

ter Caillaux werde mit dem Washingtoner
Botschafter Verenger verhandeln , wor¬

auf die Frage den Gegenstand von Erwägungen
der Regierung bilden und in den Finanz - und

AußenauSschüssen des Senates und der Deputier -
tenrammer werde beraten werden .

Lee «usienttedlt verfett .
800 Millionen Mark Jndustriekredite .

Berlin , 86 . Juni . (Eigenbericht . ) Zwischen
der Sowjetregierung und dem deutschen Bank¬

konsortium ist « S zu einer Einigung über den soge¬
nannten Rufsenkredit gekommen . Dieser
Kredit au die russische Industrie beträgt 300 Mil¬

lionen Mark , die Hälfte davon ist langfristig bis

zu viereinhalb Jahren und soll zur Finanzierung
von großen Nettinstallierunaen int Navhtagebiet
sowie in der Metall - und Zuckerindnstrie dienen .
Die andere Hälfte läuft bis Ende 1928 und soll
zur Finanzierung von laufenden Anlageit dienen .

Die deutsche Regierung hat eine Slusfallsgarantie
bis zur Höhe von 60 Prozent gewährt . Die Ver¬

zinsung beträgt ein Prozent über den ReichSbank -
diskont sowie 1,9 Prozent Provisiott , insgesamt
derzeit 9,4 Prozent .

Die jetzt abgeschlossenen Verhandlungen droh¬
ten wiederholt zu scheitern , da die deutschen Ban¬
ken ihre Forderungen zu hoch schrauben wollten .

Ob die erwartete Belebung der « Industrie durch

diesen Kredit erreicht wird , ist noch fraglich , zu¬
mal die Russen ihre Aufträge in letzter Zett haupt -
fächlich nach England und Amerika vergeben
haben .

Lee Wettmanderungslongreb .
London , 26. Juni . Der internationale Wan -

derttngSkongreß wurde gestern geschlossen. Unter den

angenommenen Resolutionen wird die Errichtung
von st a a t l i ch e n A » s w a n d e r u n g S ä m t e r n

In allen Ländern , die Errichtung eines A u S w a n-

d e r u n g S i n st i t n t c s bei dem Genfer Arbeitsamt

die Aufhebung der privaten AuSwan¬

der ungSagentu re n, das Verbot der

AuSwandertingSpropoganda der Trans¬

portgesellschaften und die Aufhebung der

Pässe und Visa für die Auswanderer verlangt .
Die Gewerkschastsinternationale wird angewiesen ,
die Frage der Auswanderung nach ihrer wlrtschaft -
lichen und sozialen Seite ttnd nach den Nassenver -
schiedenheiten zu studieren und dem künftigen Kon¬

gresse Bericht zu erstatten .

Sie spanische Verschwörung .
Paris , 26. Juni . Wie der „ Matin " aus Ma¬

drid meldet , war die gegen die Regierung Primo de
RiveraS in Spanien soeben aufgedeckte Verschwö¬
rung hauptsächlich in den Reihe » der Offiziere
verbreitet , welche ntit den parteiischen Beförderungeit
unzufrieden waren . Eine Reihe von Redakteuren
und Anhängern der liberalen Partei wurde verhaf¬
tet . „Chicago Tribüne " zufolge beziffert sich die

Gesamtzahl der Verhafteten auf 200 .

Rundfunk für Mel
Di « heutige deutsche Sendung entfällt .

Ebenso ( dank des SokolfesteS ) die deutschen Scudun -

dungen am 4. , 5. und 6. Juli .
*

Porgramm für morgen , Montag .
Prag , 308. 14: Praaer Börse . 17. 4«: Devisen , Nach,

börl «. li . ro : Landwirlschastlicher Skundlunk und Preise -
Nachrichten . 12: geitgnnal au » der Prge « Sternwarte . 14
Börsennachrtchten . 10. 30: NachmtttaaSkonzert . Spielt Brot »
Blasmusik . «mach : Mein Pserdchen . Marsch . Nulman :
Brunelle , Bella . Smolll : Im Schneefturm . Walzer . P4nck :
B- rutla . Balsa . Ptnek : Au « allen gellen . LSndlcr . Nar .
uiazln : Bilra . Polla . Nulman : Au » dem Feenland . Walzer .
Smolll : Hetltaer Abend . Polla , Ptnel : Ländler . Nulman :
Belm Ziel . Gallopp . 17. 30: Lorlraa . Dlrellor I . Ort :
Schlitzen wir unser » Besitz. 17. 41,: Börsennachrtchten . IS :
Deutsche Sendung . UnIv. >Broi . Dr. Adalbert Bretz ,
Prag : Die tintlernungen lm Weltraum . 13. 15: Landwirt -
schastllchcr . ötundsunk und Presienachrlchlen . 10: Opernüber -
iragung au » dem Nallonollhealer In Brag . . Dallbor - , von
D. Smetana . 22: gellllgnal , Sport - , Tbeater - und dl«
neuesten Nachrichten de» Pretzöttro ». Tanzmusik au » dem
Restaurant gavlel .

Brün » , »21. 14. 30: Prager lkiseltenvörse , Weller - ,
Sport - , Lbcalernachrichlen und Nachrichten de» Bretzbäro ».
17. 40: Uludermarchen . IS : geltsianat . Landwtrtsch . Stund -
tunk : Dr Baudtz «: Zeitsragen über PItanzenschutz . 1S. 20:
Borlrag Jnsp . 3. Ilaräsek : Im Grab Ihnlenkchamonö . iv :
llonzert d. Msivrtschen Quartett »: Mit . Bros . d. Staatr -
konserv . tu Brünn yr . «udltkek , I . Iedltkla , I . rrkan ,
I Ukenel . A. Dvoktk : lkr - Dur. «. Dvoktk ; g- Dur . 2V:
Rezllattonen und Gesang . Hieraus Nachrichten de» Prell¬
büro » und Sportbericht .

verltn , 20. 30: Rezitationen : Alkred Bolgar ( Han »
Reimann ) . 20. 50: llammermusil von Hatzdn bl » Schönberg .
— Leipzig , 20. 15: lllalüscher Operettenabend . — vreölau ,
20. 25: Svmpboiltelouzert de» Schlesischen Landeeorcheiter ».
— Wien , 20. 10: Ilonzerlalademle .

*

Programm für morgen , Dienstag .

Prag , 3gs . S. 15: Landwirtichaitllchrr Ruudsunk und
Proilenachrtchtc ». 0: Umzug der Sokol - gögllna « durch Prag .
11: Mattnbe sau » dein Atelier ) . Aul. Dvoktk : Legende Nr.
4. Aut . Dvoktl : Ballade . Geige B. Fralt . B. Smetana : Am
MeereSstrand . O Pakjs . I . B. Foersier : Prlnzesftn Löwen¬
zahn . Ant . Dvoktk : Mazurka . Geig « I . Slöptnek . O. Nedbal :
Der saule Hau». Sertelt . 15: Vlli . Sokol - lkonarest In Prag .
Uebcrtragung aus dem Stadion , ikoilke . II , SIIenUlAe » Aus¬
treten der Slavischen Eokol - gögllnge . „lbde domov mut ' .
( Erste Sendung der grellusdizene . ) 22: WeltervorauLsage .
20. 02: Schauspiel . Karl Horte ; Der Wasiersall Gleöbach .
Dramatische » Gedicht in 1 Auszuge . 21: llonzert . Mitw .
Sextett d. R. I . B. Smetana : Böhmisch « Tänze . I . Jlnd -
kich: Wenn die Liebe kommt. Wa» schon in meinet » Leben .
Oleander . B. Smetana : Böhmische Tänze . B. Novtl : Ein
Traum . O. Noddal : Dr Knkuck. Asauovöli Seras : Walzerarie
sür Posaune . B. Smetana : Arie au » der Oper «Die ver ,
taust « Braut ' . O. Nedbal : Boni Märchen zum Märchen .
Fantasie . Sertett . 22; gelisignal , Sport - , Theater - und
neueste Nachrichten de» Presibüro ».

. Brünn , 521. 10: Maiinte . Orchesiertonzert . M. Gliuta :
Rusilan und Ludmila . Giordano : Fedora . Massenet : Hero -
Via». R. Straub : Ariadne an » Naro ». 10: Orchesiertonzert .
Utter Bela : Romantische Ouvertüre . Metzerbeer : Der
Prophet . Etsar Franck : Dans « ienle . Brünseid : Romanre .
Mgssenet : Herodia ». Dvoktl : Humoreske . 20: Artenabend ,
Lieder und Duette . Adam : Arle a. d. Over GIraldo . Bizet :
Art « au » llarmen . Mnsorgstti : Lieder . Gebet ! Im Winkel ;
Mit der Puppe . Dvoktk : Lieder . Gounod : Arie d. Margarete
an » Faust . Smetana : Arie d. Han » a. „Die verlauste Brant ' .
Bizet : Duett Micaela und galt aus Carmen . 21: Tanz¬
musik. R. ^ . : Jazzband . Hierauf Nachrtchten de» Pretzbüro »
und Sportbericht .

Berlin , 2t : Allerlei . — Leipzig , 20. 15: Dresden : Banden¬
zauber Im Rtesengebirge . — vreölau , 20. 25: Am Teeiisch .
Lnitipiel ln 3 Alien von Statt SIvboda . — Wien , 11:
Orchesterkonzert des Wiener Stzmphonieorchesters . 10. 30:
OPcrcitenanIIÜHrnng . «Der Bogclhändler ' , Operette von Start

. geller .

Tagesneuigleiten .
Sie Saazer Ardetterschast gegen

die Zölle .
Die Saazer Protestkundgebung am Freitag

im Schützeichause hatte trotz der Konfiskation des

Flugblattes , mit welchem diese einberufen werden

sollte, einen sehr guten Besuch aufzuweise ». An

Stelle des verhinderten Genossen ?lbg . Kaufmann

erstattete Genosse P e r n e r aus Teplitz das Refe¬

rat zur Tagesordnung . In scharfen Worten be¬

faßte sich der Referent vorerst mit der KonfiSka -

tionSpraxis der Saazer politischen BezirkSverwal -
tung , geißelte dann den Volksverrat der Deutsch¬
bürgerlichen , und protestierte , oft von lebhaftem

Beifall der Versammlung unterbrochen , in leiden¬

schaftlicher Weise gegen den Raubzug auf di « Ta¬

schen des Proletariats , welcher begangen wird

durch die Agrarzölle , die Kongrua , die Zucker-
steuer , die Verschlechterung der Sozialgesetzgebung .
Anschließend an die AnSführungeit sprach für die

Kommunisten ihr Sekretär Pölzl . Nach einem

anfeilerndc » Schlußwort konnte nach mehr als

zweistündiger Tauer der Vorsitzende Genosse
Czerny die schön verlailfenc Kundgebung schlie¬

ßen , die ein Beweis mehr ist, daß daS Proletariat

nicht getvillt ist , alles ruhig über sich ergehen zu

lassen , sondern daß eü gewillt ist, zu kämpfen , bi -
cS do » Endsieg errungen hat .

Mauereinsturz auf dem Hradschin . In der

Nacht a»lf Samstag stürzte eiit Teil der Grenz -
inauer zwischen der Prager Burg und dem Park
der Prager englischen Gesandtschaft ein . Tie Ur¬

fach des Einsturzes ist in der fehlerhaften Kon -

strnktion dieser Mauer zu suchen , die vor Jah¬
ren von der Verwaltung des ehemaligen Palais
Thitn als Mantelniauer für die massive Mauer

der Burg gebaut wurde und die sich nunmehr
gegenüber oen katastrophalen Rcgengüssett als

unzulänglich erwies . Eine Gefahr weiterer

Schäden besteht nach atntliche » Versicherungen
nicht .

Der Fall Kass . Als notorischcr Schädling der

Partei « nd der Genossenschaften ist Siegmund Kass
vor einigen Monaten aus der Wiener Partei aus¬

geschlossen worden . Seit dieser Zeit hat dieser feine
Herr auch den letzten Rest von Bedenken ausgegcben
und betreibt eine beispiellos gehässige Hetze gegen
Partei und Genossenschaften im Dienste und zur
Freude der Nnternchnter und aller Feinde der Ar¬

beiterklasse . Da nun auch die bürgerliche Presse in
der Tschechoslowakei das „ Material " , daS der wür¬

dige Kaff in seinen Broschüren verzapft , gegen die

Sozialdemokratie auSziinntzen versucht , ist cS wohl

gut , die erledigte Affäre noch durch einen Epilog ab -

zuschlicße ». Man schreibt uns aus Wien : „ Mit den

Angelegenheiten , die der a » S der Partei ausge¬
schlossene Herr Kass in seiner Broschüre in durchaus
entstellender , gehässiger und »«wahrhafter Art be¬

handelt , haben sich zunächst die zuständige » Körpcr -
chaftrn besaßt , n. zw. die Generalversamm¬

lung der GroßeinkansSgesellschaft
österr . Konsumvereine und die Genossen -

chaftSkonferenz dieser Konsiimvereine , die
» eben vom 1V. bis 22. Jnni stattgcfnnden haben .

In diesen Körperschaften wurde das Vorgehen
Kaffs verurteilt , nicht ein Mann und

nicht eine Stimme hat sich für ihn er¬
hoben und oll den Genossen , die Kass begeifert , ist
Dank , Anerkennung und Vertraue » einstimmig aus¬

gesprochen worden . Der Verband österr . Konsum -
vereine hat sich auch dahin eiktschieden , Herrn
Kaff , der heute für den Unternehmer¬
verband schreibt , nicht den Gefallen zu tun ,
einen Monstreprozeß vor bürgerliche » und zum Teil

hakcnkreuzlerischen Richtern zu inszenieren . Der ein¬
zige zuständige Richter für den Genossenschafter ist
seine Generalversammlung , und diese hat einmütig
erkannt , daß alle die Anschuldigungen Kaffs uu -

waWastig und hinfällig sind . " — Wir fügen dem

noch hinzu , daß das Referat , das Genosse Dr .
Nenner auf dieser Tagung gehalten hat , als
Broschüre erscheinen wird . Ihr Inhalt ist auch
für unsere Bewegung , insbesondere unsere Konsum¬
verein «, sehr gut zu verwerten .

Di « Eröffnung de » Internationalen Bibliothe -
karenkongresses findet am 28. d. M. um halb 11 Uhr
vormittags im Pantheon deS Nationalmu¬
seums in Prag statt . Eröffnen wird ihn der Vor¬

sitzende des vorbereitenden Ausschusses , Univ . - Pros.
Dr . Tille , worauf die Begrüßung namens der

Regierung durch den UnterrichtSminifter Prof . K r L-

m a k erfölgt. Di « einzelnen Nationen werden hier -
auf den Kongreß ebeusallS begrüßen . Im Namen
der deutschen Mitglieder hält der Direktor der Münch¬
ner Universitätsbibliothek u " d erster Vorsitzender
deS Vereines deuWer Bibliothekare , Dr . Hilfen -
b eck, eine Ansprache . Nach der Wohl sowohl des

EhrrnpräsidinmS , in ' welches di « deutsche Gruppe
Dr , Hilsend eck entsendet , alÄ auch der Vorsitzende
der AuSschiisse , für deren vierten die deutsche Gruppe
den Prorektor der deutschen Universität in Prag ,
Prof . Jaksch , vorgeschlagcn hat , werden die Aus¬

stellungen durch feierliche Eröffnung der im Museum
untergcdvachten . Handschriften - und Mtdruckc - AuS-
stcllung alS eröffnet erklärt . Am Nachmittag um 4

Uhr wird die Ausstellung für BoMbücherciwesen im

Gebäude der laudivirtschaftlicheu Volksbildung in

Prag XII . ( Weinberge ) , ChocholouSkova 4, und gleich¬
zeitig die deutsche Abteilung eröffnet , wdgu die

deutsche Oesfeutllchkeit hiemit geladen wird . Ant

29 . dS. beginnt der Kongreß und feilte 6 Ausschüsse
seine internen Arbeiten .



Protestversammlung in N' xdors . Dir am
Donnerstag , den 24 . Juni von de » politischen
Parteien und den Gewerkschaften gemeinsam ab

gehaltene Protestversammlnng gegen die Zolle Ivar

gut besucht. Für die sozialdemokratische Organisa¬
tion sprach Sen . Gen . Rcyzs aus Schluckcnau
und für die Kommunisten W i ck aus Reichenberg .
Gen. . Reyzl schilderte die politische Sittcation seit
den 15 . Nov . 1925 und die damit verbundene Star -

kung der bürgert . Parteien und deren polit . ' Aus¬

wirkung in der arbeiterfeindlichen Gesetzgebung.
. Die Arbeiter , welche in Verkennung ihrer Klassen¬

lage den Christlichsvzialen ihre Stinune gegeben
Haven , genießen jetzt eilten politischen Zlilschau-
ungStlnterricht nicht tlur in der Einführung der

festen Getreidezölle , sondern auch in der ganzen
Gesetzgebltng . Die jetzigen Zollparteien werden

auch die Mehrheit bilden bei der Erhöhung der

Zucker» und SpirituSstouer und der Eisenbahn »
tarife . Die Aufgabe der sozialdemokratischen Par .
lei mutz « S nun sein, die ungeheuere Masse der

Indifferenten für die Organisation zu gewinnen ,
te eirtzuschulen , den Kampf für ihre Interessen zu
ühren und so wird es unS möglich sein, den An »
türm der bürgerlichen Reaktion abzuwchren.

Hierauf sprach noch der Kommllnist Wick, dessen
Ausführungen in der Schaffung einer Arbeiter »
und Bauernregievung ausklang , was bei manchem
Teilnehmer Kopfschütteln auSlostc . In der Debatte
strrachen noch Schwartz , Weigel und Kittel , welche
sich mit örtliche «« Fragen bcschäft' glen.

Die tschechoslowakischen Arbeiter und Ange¬
stellten in Oesterreich . Die österreichische Gesandt¬
schaft ( Presscabteilung ) in Prag ersucht um Auf¬
nahme folgender Mitteilung : In zahlreichen Zei¬
tungsartikeln wird in der letzten Zeit in der Tsche-
choslowakischen Republik auf das angeblich rück¬
sichtslos« Borgehen der österreichischen Behörden
gegen tschechoslowakische Staatsangehörige , in Oester¬
reich auf Gricnd des österreichischen Jnlandsarbciter »
schutzgesetzes hingewiesen . Die österreichische Ge¬
sandtschaft in Prag ( Presseabteilung ) teilt mit , daß
diese Angaben nicht den Tatsache » entsprechen , da
den tschechoslotvalijchtu Staatsangehörigen in Oester¬
reich bezüglich ihres Aufenthaltes und ihrer Beschäf¬
tigung in keiner Weise eine ungünstigere Behand¬
lung zuteil wird als den österreichischen Staatsange¬
hörigen in der Tschechoslowakischen Republik . In
Oesterreich ist die Frage der Bernssausübung durch
Ausländer gesetzlich geregelt . Personen , welche sich
seit dem 1. Jänner 1928 in Oesterreich
ständig aushalten , werden den Inländern
gleichgestellt . Personen , welche schon am
1. Jänner 1926 in Stellung tvaren , können ohne
Bewilligung der Behörde in dieser Stellung ver¬
bleiben . Alle übrigen dürfen nur nrit Bewilligung
der zuständigen Behörde angcstellt werden . Trotz
der außergewöhnlich großen Zahl der Arbeitslosen
in Oesterreich , welche die Zahl der Arbeitslosen in
der Tschechoslowakei um das Sechsfache übersteigt ,
wird dies « Bewilligung bei - Borliegen triftiger
Gründe , insbesondere auch aus Familienrück¬
sichten und aus Gründen der Menschlichkeit ,
gegeben . <Zo erhielten im Feber 196 , im

März 168 und im April 308 Ausländer

diese Arbeitsbewilligung , für welche nur eine ge¬
ringfügige Verwaltungsgebühr eingehoben tvird .

In der Tschechoslowakischen Republik ist die Frage
im Verordnungswege geregelt , und zwar benötigen
jene Personen , welche seit dem 39. April 1923 in
der Tschechoslowakischen Republik ständig wohnhaft
waren , zu ihrer Berufsausübung als Angestellte
keine Bewilligung . Alle übrigen müssen jedoch die

Bewilligung des zuständigen LandeSarbeitsamtcs

einholen , für welche eine Verwaltungsabgabe von 20
bis 1999 KS eingchoben werden kann und die in der

Regel mit 290 , 409 und 699 KL bemessen wird .

Ein « rätselhafte Krankheit . In Leonbronn
in der Nähe von Heilbronn tritt dem „ Berliner

Tageblatt " zufolge eine rätselhafte Krankheit mit

tooiilyem rcnsgange aus , oie verektszwei Opfer gefordert hat . Ein Arbeitererblindete auf dem Wege zur Arbeitsstelle undst a r b kurz darauf unter großen Schmerze». Unterähnlichen Erscheinungen starb ein neunjährigerKnabe . Ein LljährigeS Mädchen liegt schwerkrank darnieder , lieber den Bcrlauf der Krankheitwird berichtet : Der Hals entzündet sich ähn¬lich wie bei DiphtcritiS , die Kranken erblin¬den und das Blut wird vergiftet , so daßschließlich der Tod unter heftigen Krämpfen eintritt .Eine Blutprobe der Leiche des Knaben wurde an die
Universitätsklinik »ach Tübingen gesandt .Der Wcltreiserekord. Die amerikanischen Jour¬nalisten Eva - »S und Mills , welche die schnellste Welt -reise pldnen , find am 25. ds . ans Moskau abge¬flogen und landeten am 25. ds. in Tomsk . An
diesem Tage flogen sie nach Tschita . DaS vom Pi -loten Kopylow gelenkte Flngzeng durchflog 2509
Kilometer in 20 Stunden und blieb ununterbrochenvolle elf Stunden in der Luft . Die beiden Reisendensandten ein Telegramm nach Moskau , in welchem sieerklären , daß Kopylow der beste Flieger sei , dem siebisher begegnet seien.

Der Krieg der Hungerkünstler und der Wirte .
Ein kurio ' cr Konflikt ist in Belgrad auSae .
brochen . Dort veranstaltete der russische JournalistSnwoin ein « Reihe von Vortragen über das
Taenia, wie man sich durch H u n g c r k u r e n
d » e G e su » «dhe it c rha l t e n könne . Nachder Ansicht des Vortragenden , der selbst nur von
einem Minimunt a>r Nahrnngsinittcln vegeta¬
rischer Art lebt , ist das Hungern imstande , alle
Krankheiten zu heilen . Die Vorträge hatten zu¬
nächst den Erfolg , den größeren Teil der russischen
Kdlonic , die im öffentlichen Leben Belgrads eine
große Rolle spielt , zu merklichen Einschränkunken
ihrer Lebensweise zu veranlasien . Eine große An »
zahl von Personen hat seit ztvei Wochen das
Essen vollständig aufgegebe « « und er¬
halten ihre Lebensgeister ausschließlich durch
Wasser trinken , durch Tabak und Bäder
wach, denn sie behaupten, daß mau mehrmals im
Jahr ein « vierziglag ' gc Fastenkur mitmachen
müsse , weim man den Körper do >r unreinen Säften
befreien wolle . In einer Vorstadt hat sich eine
andere Hnngerkünstlergomcinde gebildet , die diesem
Beispiel folgt , und man glaubt , daß die Epidemie
noch weiter ltm sich greifen tvird ; schon heute zählt
ina » mehrere hundert Rilsseu , die das Essen völlig
entgcstcllt haben . Die Geschädigten dabei sind
natürlich in erster Linie die Besitzer der zahlreichen
russischen Speisehäuscr , die sich schon riliniert sehen ,
da seit Beginn der Hungerkur ihrer Landsleute
ihr « Eimiahmen fühlbar zurückgcgangcu sind . Sie
haben sich nunmeyr an das Mimstcriunr des
Innen « gewandt und ein Einschreiten der Behörde
gegen die nach ihrer Ansicht sinnlose Propaganda
des russischen Journaliste «: gefordert .

Einer , der für sein Buch sterben wollte . Die
Pariser Presto berichtet über einen Selbstmordver¬
such , dessen Vorgeschichte außergewöhnlich ist . Ter

53jährige Philipp Celerier hatte sich fünf Re¬

volverkugeln in den Kopf gejagt , weil er damit die

Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit
auf ein philosophisches Werk „ Die Doktrin der Evo¬
lution " lenke » wollte , an dem er 27 Jahre gearbei¬
tet hatte . Der sozialistische Deputierte Gen . Leon
Blum hatte unter seiner Post ein kleines Paket
und einen Brief gefunden , worin Celerier ihn er¬
suchte , er möge die Handschrift , die er ihm über¬

send. ' , als Buch herausgeben . Er fei überzeugt , daß
das Werk viel Gutes schaffen werde und er habe '
deshalb beschlosst««, dafür zu sterben . Drei Tage
darauf erhielt Deputierter Blum einen zweiten
Brief aus dem Krankenhaus , worin Celerier ihm
mitteilt «, daß er sich fünf 3t evolverk « igeln
in den Kopf geschossen habe , aber wie durch
ebn Wunder am Leben geblieben fei. Einem Presse¬
vertreter erklärt « Celerier aus dem Krankenbett :

„ Ich kenn ntemanden , tch habe k«In « Beziehungen ,
ich verlange nur eines , man möge mein Manuskript
lesen. Di « Kritiker mögen es lesen , meine Mei -
» nng zählt nicht, aber sie mögen die ihr « sagen . "

Zur Bequemlichkeit der Reisenden wird , wie die
Direktion der Staatsbahnen Prag - Süd verlautbart ,
auf dem Wilson bahn Hofe in der Räumlich¬
keit gegenüber der ZcitungSvcrkausSstclle noch eine
mit der Nr . 2 bezeichnetc Acpäckgardcrobe
errichtet werden . Bei dieser Garderobe werden Ge¬
päckstücke auch auf halbe Karten , halbe Bisitkarten
nsw. , soweit der Raum reicht , angenommen werden .

Heiteres .

Wahlversammlung in « Torf belresstnd de » Volks¬
entscheid Über die Fürstenabfindung . Die Sozial¬
demokraten haben sie einberustn , aber cS sind auch
andere erschienen , «richt zuletzt der Herr Pfarrer ,
um im rechten Augenblick «inzngrcistn . Der Augen¬
blick kommt , als der rot « Redner im Buch der Ge¬
schichte blättert und erzählt , >vie einst deutsche Für¬
sten ihre Landestinder für schnödes Geld an England
verkauften . Der Pfarrcr ' unterbricht : „ Aber so konimt
doch nicht mit den alten Geschichten , cS geht doch
um die Fürstri « von heute ! " Ter Spre <l ) cr gerat nicht
In Verlegenheit . Schlagstrtig blitzt er zurück : „ Aber
. Herr Pfarrer , «venu Ihr uns waS beweise » wollt ,
so fanget Ihr doch sogar bei Man « und Eva an ! "
Und hat die Lacher auf seiner Seit «.

Die Bäuerin geht inS Wochenbett . Sie hat rS
sthwer und kreischt und stöhnt und weint . Der er -
schlitterte Mann sitzt am Bett , hilflos und mitleidig ,
»ich endlich weint er mit . Da schreit die Frau ih>«
an : „ WaS heulst Du denn ? Es iS ja gar nit von Dir ! "

Volkswirtschaft .
Der Uchechollowalische Autzenhandel

im Mre 1828 .

Im „ Obzor Nürodohospodükstv " veröffent¬
licht Dr . Karl Uhlig eine Uebcrsicht über die

Enttvicklung des tschechoslowakischen Außen¬

handels im ersten - Halbjahr 1926 . Die AuS -

filhr ist in dieser Zeit vo>« 4730 auf 4166 Millionen

XL, das ist also >«>it 564 Millionen Kß oder 12

Prozent gesunken . Zwei Momente sind cS nach der

Ansicht des genannten Wirtschaftsstatistikers ,
welche die Bedeutung dieses AuSfuhrrückganged
abschwächen. DaS «ine ist der Rückgang der

Großhandelspreise gegen dieselbe Zeit
des Vorjahres » « m neun Prozent und der a ll g e-
meine Rückgang des Welthandels .

Ter AuSfnhrriickgang beträ - ' t für diescll « Zeit für
Frankreich 19 Prozent , für Belgien und die

Schweiz 13 Prozent , für Amerika 12 Prozent , für
England 9 Prozent , Niederlande 6 Prozent ,
Italien 3 Prozent . So schauen die Dinge in den

Weststaaten aus . Ebenso ist dieser Rückgang bei
den Nachfolgestaaten frftzustellen und zwar beträgt
er bei Jugoslawien 15 Prozent , bei Polen 14

Prozent und bei Oesterreich 6 Prozent . Gestiegen
dagegen ist die Ausfuhr bei Rußland mit 42 Pro. z.
Deutschland mit 23 Prozent , Magyarien mit 20

Prozent und Schwede «« mit 5 Prozent ,
Was de«« Rückgang der tschechoslowakischen

Ausfuhr auf beit einzelnen in Betracht kommenden
Märkten betrifft , so «st auf dem Donaumarkt

zwar di « Ausfuhr um 5 Prozent gestiegen , was

ledoch nur auf die vorübergehenden Lieferungen
von Schießmaterial nach Jugoslawien zurückzu¬
führen ist. Rechnet man das ab , so beträgt der

Rückgang 9 Prozent . Katastrophal geradezu ist
der Rückgang auf dem p o l n is ch e ur Markt , wo
er 71 Prozent beträgt , auf dem deutschen
Markt ( 34 Prozent ) und in West europa 27

Prozent . Nur in das übrige Ausland , besonders
nach Uebersee ist die Ausfuhr um 10 Prozent
gestiegen . Während jedoch die Tschechoslowakei auf

dem Donaumarkt in Wirklichkeit einen Rückgang
erfahre «« Hut, ist die dentsche Ausfuhr a««f oem
Dona «t >« rarkt ««in 14 Prozent gestiegen , ein Beweis
dafür , daß «vir in den Nachfolgestaaten
immer mehr von Deutschland aus
dem Felde gcschkage « z werden . Selbst in
Polen , das sich doch mit Deutschland im Zollkrieg
befindet , ist unser Rückgang größer als der
Deutschlands . Der Rückgang der Ischcchoslowaki -
schci« Ausfuhr beträgt hier nämlich 77 Prozent ,
der Rückgang Deulschlands nur 62 Prozent .
Ebenso wie Polen sein « Ausfuhr droflelt , was zum
Rückgang der Ausfuhr aller Staate « « nach Polen
geführt hat . geht auf dem deutschen Markt infolge
der Einschränkung der Auo' fnhr die Ausfuhr aller
Staaten gleichfalls zurück . So ist die Ausfuhr der
Tschechoslowakei ans dem deutsche«« Markt u « u 46

Prozent , Eimandi ««>«« 57 Prozent , Polens um 50

Prozent uno Oesterreichs um 44 Prozent zurück -
gegaygen . Auf dem westeuropäische «« Markt tv ' . eder

erliegt die Tschechoslowakei der Konkurrenz
Detttschlands . Während die AuSstlhr der Tstbccho -
slowcikei nach Belgiens , Frankreich , I allen ,
Niederlande >«nd die Schweiz um 31 Prozent
mrückgcgangei « ist , ( auch England ist auf diesem
Markt nn « 17 Prvzcitt zurückgeaangci «) hat Deutsch
land 24 Prozent gewönne « « . Ebenso ist auf dem

englischen Markt die Ausfuhr der T' chcchos . owakei
um 28 Prozent znriickgcgangen (uilscr Zucker er¬
liegt der Konkurrenz des KolonialznckcrS ) , « nährend
die Ausfuhr Deutschlands « « m 38 Prozent ge »
stiegen ist.

Die Schlußfolgerungen , die Uhlig a«is seinen
Betrachlunge «« zieht, ist , daß sich die Tschecho -
slolvakci „ auf eine dauernde Umschichtung auf den «
europäische «« Markt zugunstc «« der deutschen A« S »
fuhr " einrichte «« u««d „ an die harte Wirklichkeit ,
daß ««««' «re Ausfuhr nunmehr unter den « stärksten
Dr»«ck ist, gewöhncn niuß " . Die Schicksais ' rage de
tschechoslowakischen Industrie ist, ob sic sich in der
Konkurrenz mit der dentsche » Jn -
d n st r i c behaupte «« kann .

BaWM in der Handelsbilanz
Rudlanvs .

Mch einem Aussatz des Genossen A b r a in o»
witsch ergibt sich die nachfolgende Statistik dcü

Außenhandels in Rußland in den letzte » Jahre ««:

Diesen Ziffern ist zu entnehmen , daß wohl die
Ausfuhr im letzten Jahre gestiegen ist , aber die
Einfuhr ist noch rascher gestlegen , so daß während
1924 di « rnssische Außenhandelsbilanz in t 43 Mil¬
lionen Rubel aktiv «var , sie 1925 mit 142 Millio¬
nen passiv gewesen ist . Es sind auch für 1926 die
Aussichten auf eine aktive russische Handelsbilanz
nicht günstig , da der Hauptart ik. ' l der russischen
Ausfuhr, Getreide , im Preise über den Weltmarkt¬
preis steht und daher an einen Gctreidccyport vor .
lauf ' g nicht zu denken ist . Eines der wirtschaftlichen
Hauptprobleme für Rußland ist daher die Herab «
mindening der Produktionskosten des Getreides
sowie der teuer ««« Verwaltungsspesen , die bei der
Ausfuhr entstehen .

Jahr Einfuhr
in Millionen

Ansftihr
Rnbcl

1921 868 18
1922 497 109
1923 265 239
1924 387 430
1925 692 550

Tabakarbeiterkonferenz . Der Verband der
Tabakarbeiter beruft für den 5. Juli 1926 , 9 Uhr
vormittags im Arbcilcrhcim in Sternberg ( Mäh¬
ren ) eine Konferenz seiner Ortsgruppe «« ei ««. Die
Konferenz wird sich mit dem neuen Bcamtcngesetz
beschäftigen .

Vroletarier - Sanatorien .
Bon Klara Mautner » Wien .

DaS hat immer zu de>« beliebtesten Trost -
- » gumenten der grundsätzliche «« Beschwichtiger
und Lobpreiscr unserer gottgewollten Weltordnung
gehört : die reichen Frauen müssen gerade so ihre
Kinder gebären wie die armen . Sie müsse » die

Last der Schwangerschaft ertragen , das Dangen
vor der schwere «« Stunde , die Schmerzen des Ge¬
bärens , gerade so «vie die Proletarierin . „ Gerade
so" sind sie dem furchtbaren Mysterium PreiSge -
geben — und doch ganz anders . Wie tvird die

junge Frau aus den Kreisen der Bevorzugten ge -

hegt und umsorgt , « venu sie der Muttersck)aft ent -

(legen
geht! Jede Anstrengung wird ihr von für »

orglichen Händen abgenommen , jede trübe Stim -

MUilg weggescherzt . Was ärjlliuyC Kunst und ein »

gellendste Pflege ersparen tann an Pflege und

Leiden , das «vird ihr erspart . Und daß sie ihre
Stunde im Sanatorium erwartet , wo jede Be¬

quemlichkeit , jede Erleichterung geboten wird , wo

Aerzte jede » Augenbick zur Bersiigung stehen , nun ,
das ist eigentlich glatte Selbstverständlichkeit . Es

ist so selbstverständlich , wie bei der Proletarierin
die Pflage und Rackerei so lange sie noch auf den

Füßen stehe «« konnte und — so lange mau sie
arbeiten ließ . Nicht die Sorge i « m ihre Gesundheit
bestimmte diesen Zeitpunkt , die „ Schonung " be¬

gann , wem « der Anblick der hochschwangeren
Verkäuferin, der Lehrerin , der Hausgehilfin emp -

sindsamen Gemütern peinlich wurde . Dam « ha te

die Frau immer noch Zeit , sich eineu Unterschlups
im Spital zu suchen , wem « sie „ledige Mutter

«var oder sich in der enge «« Wohnung einen Win¬

kel recht und schlecht vorzubereiten , « venn sie verhei¬
ratet war . Im Spital waren die Tage ihres

Aufenthaltes, wem « alles „ gut ging " so knapp
wie möglich bemessen , im Heim erwartete Mutter ,
Tante oder wer sonst die Pflege übernom . men

hatte , niit Ungeduld , daß alles wieder ins Geleise
kam .

Man fand das in bester Ordnung . Die allzu
dcnwkra . ischen Tendenzen der Mutter Natur er¬

fuhren auf diese Weise doch immerhin eine kleine ,
ick-. . . . yc Korrektur . In der letzten Zeit freilich

• „• . in « man , Anstalten zu errichicn , die der pro¬

letarischen Frau den schweren Tag erleichtern , die

ihr Pflege i « nd Schonung sichern sollten . Mit

scheelen Äugen lah die Welt des Besitzes auf diesen
Fortschritt , auf die „Geschichten ", die jetzt mit dem
Weib des Arbeiters gemacht werden . Und ein *
Sturm der Entrüstung wird durch Reihen gehen ,
« venn sie erst begreifen «verden , «vas in den letzten
Tagen in Wien geschehen ist . Ta hat nämlich
die „rote " Krankenkasse , die Krankenkasse der

Handlungsgehilfen ein geburtshilfliches Sanato¬

rium für ihre Mitglieder eröffnet .
Natürlich heißt es nicht Sanatorium . Aber

dieses Frauenheim nimmt es an Komfort mit

jedem Sanatorium auf, ja es übertrifft an Voll -

kommenheit der Einrichtung , an übersichtlicher
Organisation des ärztliche » und dcö Pflegedienstes

jede andere Anstalt der Stadt . Scho«« oie Lage
im Villenvorort widerspricht so ganz und gar dem

Begriff „Spital " und allen verwandten Vor¬

stellungen . Der wundervolle Garten , dem man

ruhig den Titel eines Parkes verleihen kann , ge¬

währt eine Aussicht auf die Höhen des Wiener -

«valdes , wie sie nur «venigen , nur den vornehm¬
sten Sanatorien beschieden ist . Es ist eil « Park ,
mit seinen stillen Plätzchen und feinen herrlichen
Ausblicke » wie geschaffen, das erste Mutterglück

zu bergen .
Auch innen fehlt , trotz aller Zweckmäßigkeit

der Einrichtung , das . waS eine boshaft-geistreiche
Fürsorgerin einmal das „weißlackierte Ideal " ge -

nannt hat . Die kleinen Zimmer , für zwei oder

drei Bewohnerinnen bestimmt , lassen den fatalen

Eindruck : Spital gar nicht auskommen . Es gibt

sogar auch Einzelzimmer, die sind für die Unver¬

heirateten bestimmt , un « ihnen die peinlichen Per ¬

gleiche und schmerzlichen Gedanken fernzuhalten ,
oie das enge Zusammensein mit glücklicheren Ge¬

nossinnen aufdränge «« konnte . In dieser Maß¬
regel , die eine gewisse Bevorzugung der ledigen
Mütter bedeutet , spiegelt sich der Geist freien
Mcnschcntumcs , der die Anstalt und ihre Schöpfer
erfüllt . Hier hat fein „huldvolles Damenkomitee "

gewaltet und keine Lady - Patroneß ihre Wohl¬
tätigkeit austoben können . Das arbeitende Volk

hat seinen Frauen eine Schntzstelle geschaffen für
die Tage , da jedes Weib ein heiliges Anrecht auf
Schutz, Ruhe und Hilfe hat . Und weil diese An¬

stalt ein Werk des Dolkcs selbst gewesen , darum

habe » die Menschen , die die Bestimmungen ge¬

troffen habe««, sich nicht erst mühselig die Gebote

des „sozialen Taktes " einpriigen müsse«», darum

sind Einführungen getroffen worden . Die von

tiefem , von unmittelbarem Verständnis für die

Lage der Proletarischen Frau zeugen . So ist , « « m

eil « Beispiel anzufiihren , das . Kreiß ; immer in Der »

schlage eingeteilt , die eine Kreißende de>« Blicken
der anderen entziehen und den Gebärend : n die

Preisgabe ihrer Leide «« «rnd Qualen an Zuschauer ,
die von viele «« schmerzlich und beschämend emp¬
funden wird , erspare ««. Um ein zweites Beispiel
von dem sozialen Verständnis der Leitung anzu¬
führen : es gibt nur eine „Klasse " in diesem Hein «.
Das ist bei einer ^Schichte von Proletariern , deren

Angehörige vielfach noch den Traum vom „Mit¬
telstand " träumen und die soziale Empfindlich¬
keiten ««och nicht überwunden haben , von nicht
genug hoch einzuschätzender Bedeutung . Auch di «

„ Frau Prokurist " und die „ Frau Direktor " wird ,
wem « das Glück sie in die geburtshilfliche oder
das Unglück eines Fraue ««leidens sie in die gynä¬
kologische Abteilung des Frauenheimes fuhrt ,
nicht in die Lage komnicn , sich Sondervorrechte zu
erkaufen .

Im „ Frauen - Sanatorium " der Handelsan -
gestellten gibt es nur eine Klasse , aber cS ist alle

Aussicht vorhanden , daß es eine erste Klasse sein
wird , Mas die Entrüstung bei denen , die „nicht

begreifen können , wozu das notwendig ist ", wahr¬
scheinlich nicht verkleinern wird .

Ucbrigcns hat die „rote " Krankenkasse (sie bc »
schäflig « durchaus nicht nur Sozialdemokraten ,
aber alle , vom obersten Kasscnleiter bis znm klei¬
nen Burcaudiencr sind vom Bewußlscii « sozialer
Pflicht erfüllt ) , schon einmal ei «« ähnliches Ver¬
brechen auf sich geladen . Als sie im letzten Herbst
eine Lungenheilstätte errichtete , in der — oh
Schrecken ! oh Grauü ! — nicht nur Blumen auf
bett hübsch gedeckten Tischen standen , sondern so¬
gar Gebcickkorbche » ans Chinasilber . Ein großer
Firmenchef , der zufällig einmal die Anstalt be¬
suchte und ebenfalls zufällig eine «« der leitende ««
Funktionäre der Kranlenkassa traf , drohte neckisch,
scherzend mit dem Fi ««ger : Sie « verden mir meine
Angestellten noch ganz verderben ! We « « n die hier im
Sanatorium leben , wie soll ' s ihnc «« dann zu Haus
gefallen . Ta atn «ete der Sozialdemokrat tief auf ,
wie jemand , den « eine Last vom Herze«« genom¬
men wird : Herr Kommerzialrat , sagte er und
verbeugte sich lächelnd , so daß der and . re nicht
wußte , ob eö Ernst oder Scherz war „ich «veiß
Ihr Lob zu schätzen. Die Handelsaiigepellten , «««-
zufrieden zu mache » , ist seit dreißig Jahren das
Ziel meines Lebens . "

ES soll Vorkommen , daß Frane «« in Ge¬
bärklinik und Entbindungsheim znm ersten Mal
im Lebe « « allein in einem Bett schlafen , es soll
Vorkommen , daß Kranke , die in die Lungenhril -
stättc geschickt werden , zum erste «« Mal einen wirk¬
lichen Berg und eine «« echten Wald , sehen, daß
Nachtarbeftrr zum erste -« Mal gesunden Nacht¬
schlaf finden . Daß sie, in ihr gewohntes Leben

zurückgekehrt , nicht mehr bereit sein werden zum
absoluten Verzicht , ist sicher.

So ist jedes der Proletarier - Sa««atorien ,
ohne daß Politik in dem Betrieb ins Spiet
käme , eins Schule des Sozialismus . Eine Schule ,
in der ei » Ende gemacht wird mit der — „ver¬
fluchten Anspruchslosigkeit. *
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Leute mir
antwortete

Sie müssen Ihre Nerven von Grund
aus besser ernähren , nehmen Sie

sechs Wochen lang regelmäßig

da » altbewährte , durch mehr al » 24 . 000 schriftliche
Gutachten hervorragender Aerzte empfohlene
Avrperkraftlaunos - und Nervennadrmtttel .
Sanatogen schafft einen Kräfteoorrat , au » dem jeder
Mehrverbrauch an Körper - u. Nervenkrast ersetzt wer¬
den kann . EL ist vielfach preisgekrönt u. aus dem Inter¬
nationalen Medizinischen Kongreß in London 1013

erhielt e» den Großen Preis als einziges Präparat
in der Gruppe der Mär - und Kräftigungsmittel ,

probe und aufklärende Druckschrift llber Sanatogen
als Kräftigungsmittel

für Neroenleidende
, Lungenleidende
„ Magen - , Darm - u. Nierenkranke

„ ffrauen und Kinder

„ Wöchnerinnen
bei Bleichsucht und Blutarmut

, Ernährungsstörungen
, Schwächezuständen aller Art

auf Wunsch kostenlos und postfrei durch

Dauer & sie . , Berlin sw 48 , Friedrichs »: . 231 .

Sanaiosea tlt in allen Nvotbeken u. Drogerien in Packungen
«u Le i8 . —, 31. 75, 7sdo und rno . - erhältlich . Brr

„Rein , ich

Herausgeber Dr . Ludwig Ez «ch .
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck ; Deutsche ZestungS - A. - G. , Prag .
Für den Druck verantwortlich : v . Holjk ,

Mit diesem lenken wir die Aufmerksamkeit
lülscres geehrte » LcscrpubliknmS auf die in unse¬
rer l - cutigcn Nunimer beigefaltete Beilage des

Bankhauses S . Ungar , Bratislava , Bcntiirgaffe
Nr . 20 , und empfehlen jedem , tschechosl . Klassen¬
lose bei diesem allgemein bestbckannten und vom
Glück besonders begünstigte » Bankhause S . Ungar
unverzüglich zu bestellen , wo der Haupttreffer
der I . Klaffe , 12 . Lotterie , gewonnen und bar

ausbezahlt wurde .

Jugendbewegung .
S . I . Prag . Mittwoch , den 80. Juni , um

8 Uhr abends DiSknstionSabend mit einleitendem
Vortrag des Geiwffen Lang über » Jugend¬
pflege und Jugendbewegung " . Lokal :
Verein deuffcher Arbeiter , Prag II . , Smeöky 27. -

Aus - er Partei .
Bezirksorganifalion Prag

der Deutschen sozialdemokratischen
Partei .

Mittwoch , den 30. Juni 1926 . um 8 Uhr
abends , im Saale des Goldenen Kreuzet , Prag II . ,
Rekazanka , •

Protest Versammlung

gegen Zölle , Teuerung , Kongrua und das volksfeind¬
liche Verhalten der ^. deutschen Zollparteien . Referent
Genoffe Ernst Pank , Prag .

Kein Angestellter und Arbeiter , aber auch keine
Frau bleibe dieser Protestversanrnilung fern !

Kleine Chronik .
Der Barbier von Kassel .

Der gefrierte Hofschauspieler W. gab vor dem

Kriege in Kassel ein Gastspiel und wohnte in einem

Gasthofe , in welchem ein Stocklverk höher , gerade

über ihm, ein Barbier schaffte . Ein Fremder ,

welcher eilig rasiert sein wollte , hat sich im Stock¬

werk geirrt . Genug , er tritt am frühen Morgen ,

ohne viel Umstände zu machen , in das Wohnzimmer
des Darstellers , welcher im Ankleideraum oben sich

zurechtrichtet , dabei seinen Bohnenkaffee eigenhändig
braut und in der Meinung , etz sei sein Stiefelputzer ,

ren Eintretenden nicht weiter beachtet . ,Je , holla , fft
denit niemand da ? " rüst es ungeduldig nach einer

Weile . Der Schauspieler , gerade beim Rasieren ,

beschwichtigt mit der Antwort : „Gleich ! " und been¬

det gemächlich seine Gesichlsverschönerung . Dies

dauert dem ungestümen Kunden , der sich bereit » vor

den großen Spiegel gesetzt hat , zu lange und un¬

willig frägt er barsch : „ Na , wird ' » bald ? " Der

Schauspieler , noch im Morgen - Negligü , das Raster »

urcsser in der Hand , öffnet die Tür , erblickt den

Unbekannten und fragt : „ WaS wollen Sie eigent¬

lich von mir ? " „ Rasiert sein endlich ! Schnell ,

höchste Zeit ; ich habe Eile ! Seifen Sie mich ein ! "

befiehlt er im KorporalSton , lehnt den Kopf an

die Stuhllehne , reckt den Hals heraus und streckt

behaglich seine Beine von sich. Dem Schauspieler

gefällt dieses komische Intermezzo , legt dem resolu -

ten Freniden die nächstbeste Serviette um den Hals ,

seift ihn gehörig ein und geht in seinen Ankloide -

ranm zurück.
Der cingcseifte Gast sitzt «ine Weile ertvartungs -

voll da ; als aber der vermeinte Barbier nicht

»nieder erscheint , flucht er alle Flüche vom Himmel

über den Säumigen ' herab . Da auch seine Kraft¬
sprüche versagen , springt er vom Sessel auf und

reißt die Zimmerlür a»f , um einen letzten schreckli¬
chen Fluch dem Barbier ins Gesicht zu schleudern.
Aber wie vom Blitz getrossru bleibt er sprachlos ste¬

hen , da er diesen ganz gemächlich int Lehnstuhl er -

blickt , eine feine Zigarre rauchend und würzigen
Kafsee schlürfend . „ Mensch ! " schreit er dann em¬

pört , „Plagt Sie denn der Teufel ? " — „ Richt daß

ich wüßte, " entgegnet seelenruhig der Schauspieler .
„ Ha ! " rast der Fremde i » gesteigerter Wut ,

„ wollen Sie einen Narren ans mir machen ? Ra¬

sieren Sie mich sofort oder . . . ! " vollendet « «r

mit verdächtig vielsagender Hcindbcwcgung .
„ Da müssen Sie sich schon eine Treppe höher

lcemühen , guter Freund ! Ich seife die

«in , wenn sic cs durchaus haben wollen ! "
mit ironischem Lächeln der Mime .

„ WaS? ? ! — Sie sind gar nicht —"

bin nur der Hofschanspielr W. —"

Einen Augenblick stand der Fremde mit offenem
Munde da. Dann stolperte er cingeseist znr Türe

hinaus , die Treppe hinauf , während der ander vor

Lachen sich schüttelt «. F. S.

Da » liebe Geld . „ Sage mal , Frieda , wann hast
du eigentlich deinen Reinhold kennen gelernt ?" —

„ Als ich das erste Mal Wirtschaftsgeld von ihm vcr -
langle ! "

Erhöhtes Pslanzeuwachstum durch drahtlose
Wellen ? Ei » englischer Gärtner in Nottingham ,
William Boot , will entdeckt halben , daß sich die draht -
lckfen Wellen znr Steigerung des PflanzcnwachstumS
Verwenden lassen . Er benutz!« einen illckdioapparat ,
den er in seinem Treibhaus aufftcllte , und fand , daß
süne Gurken " und Tomaten Kräfte aus der Luft
ziehen , durch die ihre Fruchtbarkeit um 20 bis 30

, Prozent erhöht wird . Eine Gurkenpflanze brachte
Lst Gurken , von denen einige zwei Fuß lang waren .
DK Tomaten wurden um 6 bis 8 Zoll größer, , als

^smdem"' aU f N^ öhnilchem Weg « gezogen

K«nft und WM » .
Ein Arbeiter - Händel - Musiksest findet Sonntag

und Montag in Leipzig statt . Die EröffnungS -
ferer zu diesem von der Arbeiterschaft veranstalteten
Fest , daS ein Markstein in der Geschichte der Ar -

beitersängrrbcwegung weiden wird , sand am Sams¬

tag nachntittag int Festsaal deS Reuen Rathauses
statt . Sie wurde eingeieivet durch eine Händel - Kan¬
tate für Sologesang und beschlossen mit Männer¬

chören der Leipziger Arbeit - crsänger . Abends um

halb 8 Uhr fand m der Thomaskirche die Aufführung
von Händels „ Samson " statt . Am Sonntag vonnit -

tag wird in der Mberchall « daS Chorwerk „. HcreckleS "
ausgeführt . Abends halt UniversitätSproseffor Dr .

Schering im städtischen KaushauSsaale einen Vortrag
Über Händel ; ihm schließt sich ein Kammermustk -
abentd au . Die Schlußveranstaltung am Montag
bringt die Ausführung der Oper „ Tmnerlan " im
Reuen Theater .

Eine neu « „ Preziosa " . DaS Schauspiel „ Pre -

ziosa " mit der Musik von Earl Maria von Weber ,
daS wegen des läppischen Textbuches von P . A.

Wolff fast ganz von der deuffchcu Bühne verschwun¬
den war , hat jetzt durch Otto Zoff eine textliche und

durch Michael Zadora eine . musikalische Neubearbei¬

tung erfahren und soll in dieser Form im kommen -
den Herbst an einer großen Anzahl deutscher Büh¬
nen aufgeführt werden .

Ensemble - Gastspiel der Wiener Reinhardt - Bühn « :
„ Di « Gefangene " mit Helene und Hermann Thimig .
Montag und Dienstag ein Enseniblcgastspiel der

Schauspieler des Theaters in der Joscsstadt unter
der Führung Max Reinhardts in dem dreiaktigen
Schauspiel „ Die Gefangene " von Edouard
Bourdet . Darstellung : Helene und Hermann
Thimig , Lotte Medelsky , Lina Wojwodc ,
Dagny S e r v a e S, LouiS Rainer und Fritz D e -
I i u S. ES finden nur diese zwei Vorstellungen statt .
Jugendlichen ist der Besuch verboten .

„ Theodor & Ei «. " . Dieser französische Schwank
Von Raneey und Armont gelangt SaniStag , de » 3.
und Sonntag , den 4. Juli , in der Kleine » Bühne
nrueinstudiert zur Ausführung .

Nächsten Sonntag Operettenpremiere „Ssonja " .
Im Reuen Theater gelangt Sonntag , den 4. Juli ,
die dreiaktige Operette „ Ssonja " von Leo Ascher
zur Erstaufführung .

Spielpla « de » Reuen deutschen Theater » . Heute
„ Gräfin M a r i tz a" , Montag , halb acht Uhr „ Die
Gefangene " , Dienstag halb acht Uhr „ Dir
Gefangene " , Mittwoch 7H Uhr „ Die Ent¬

führung aus dem Serail " , Donnerstag
714 Uhr „ 8a Boheme " Freitag „ Der Zwerg "
— „ Biolanta " , Samstag 7 ) 4 Uhr „ ToSca " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute „ Char -
ley8 Tante " , Montag „ Der Mensch im Kä¬
fig " , Dienstag „ Der 13 . Stuhl " , Mittwoch
„ Der wahr « Jakob " , Donnerstag „ Der
Kreidekreis " , Freitag „ Glatze und Bubi¬
kopf " , Samstag „ Theodor & Cie . " , Sonntag
„ Theodor & Eie . " .

VereinsnachrMen .
„ Wran - Nrania - Kino " .

Pola Regri , Janning » . Schüuzel , Liedtke .
Meisterspiel ! Mcisterregir ! DaS bietet der Klassiker
unter den Filme » : „ Madame Dubarry " im
Wrän - Urania - Kino . Dazu „ Gesolei " ,
Wider von der Düsseldorfer AnÄstellung . Heut «, 8,
halb 6 und 8 Uhr . Montag und täglich , halb 6 und
8 Uhr .

„ Madam « Dubarry " im W r a n - N r a n i a «
Kino . Heut « , halb 6 und 8 Uhr. Morgen Sonn¬
tag , 3, halb 6 und 8 Uhr.

Lumen und Sport .
Auslaadspiele unseres Vundesmeisters .
„Gleichheit " Weiükirchlitz am 21, , 22 . und 23 . Juni

in Berlin .

Im heurigen Jahr wurde der Arbeitsurlaub der
Spieler dazu benützt , eine Reise nach Berlin zu
unternehmen und gegen die dortigen führenden Ver¬
eine Spiele auszutragen . Die Reise stand von allem
Anfang unter eineni unglücklichen Stern . In « letzten
Moment Absagen von Berlin für SaniStag und
Sonntag ( Volksentscheid ) , auf der anderen Seite Ur¬
laubsschwierigkeiten , so daß nach Beseitigung der
letzteren Frage nur zwei Spiele am Montag und
McnStag in Berlin fest abgeschlossen waren . ( Ein
drittes wurde nachträglich in Berlin - Velten abge -
schlossen. )

Sonntag abends Ankunft in Berlin . Großar¬
tiger Empfang und vorzügliche Bewirtung . Am
Montag Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der
Stadt . Um halb 7 Uhr abends stellte sich unser
Bundesmeister dem Spitzensührer der spiclstärksten
Gruppe Berlin - Nord „ Adler 08 " Pankow gegen -
über . „ Adler 08 " blieb mit 4 : 3 siegreich . Zun «
Spiel selbst . „Gleichheit " stellte komplette Mann -

chaft , für den verhinderte »« Geppert spielte Erlacher
im linken Flügel . Das Spiel beginnt gleich in «

schärfsten Tempo . Der tiefe , lockere Sandboden

( eine Eigenart aller Berliner Plätze ) bildet für
WeiSkirchlitz ein schweres Hindernis . Schnelligkeit
und Schußsicherheit gehen dadurch verloren . „ Adler "
nützt dies geschickt aus . Im Handumdrehen setzen sie
zwei Goale in den WeiSkirchlitzer Kaste «« und halte ««
zähe an diesem Vorsprung fest. Knapp vor Halbzeit
bringt Erlacher einen scharfen Schuß an , der abge¬
wehrte Ball wird von Weber zun « erste »« Tor ver¬
wandelt . Konnte „Gleichheit " bis zur Halbzeit nicht
die gewohnte Form erreichen , so wurde nach Halb¬
zeit ihr Spiel zusehends bester . Vorerst drängen ,
noch die Berliner . Ottel stellt sich mit einem Eigen- '
tor ein und verschlechtert dadurch das Resultat auf
8 : 1 . WeiSkirchlitz erkennt nun den Ernst der Sach¬
lage . Auf beiden Seite «« wird «nit Hochdruck gear¬
beitet . „Gleichhcit " hat im Schieße » großes Pech .
Berlin fabriziert zwei Stangenschüssc . Eine Bombe

ihres Linksinncn Trauschinsky ( ehe »». T. F. K. 03 )
bringt den vierten Treffer . Von diesen « Mon « ent ai «
ändert „Gleichhcit " seine Spiclwcisc und verlegt sich
aufs Flügelspiel . Angriff auf Angriff rollt aufs
Berliner Tor . Eine Flanke Webers wird von Er -

lachcr zum zweite «« Tor vertvaudclt . Wenige Mi¬
nute »« später ist eS der gleiche Spieler , der die geg¬
nerische Bertcidiguug umspielt und scharf einsendet .
Eine aufgelegte Torchance vergibt Katro , gleich dar¬

auf Hawranck . Hierauf Schluß . „ Adler 08 " spen¬
dete zum Andenke » « eine »» prachtvolle »» Silberpokal .
— Der zweite Tag verpflichtete unseren BundeS -

ineister nach Luckenwalde , dem Spitzenführer in
der Gruppe Berlin - Süd , zum eigentlich . schwersten
Spiele . Die Erfahrungen des ersten SpiAes führ¬
ten zu einer vorteilhaften Umstellung , wodurch die

Mannschaft an Ruhe und Selbstvertrauen gewann .
„Gleichheit " legt gleich im schärfsten Tempo los .
Luckenwalde nimmt cs auf und hält eS auch bis zur
letzten Minute durch . Es war entschieden eines der

chwersten Spiele , welche « die Heimische »» auStrugeu .
„Gleichheit " verriet keinen schwachen Punkt . Beson¬
ders im Sturm klappte es ausgezeichnet . Bier Tore ,
durch Katro 2, Kohlbauer und Erlacher je 1, sind
die Ausbeute dieser Halbzeit , den « Luckenwalde eines

entgegensetzt . Rach Halbzeit ist Katro und Kohl¬
bauer nochmals erfolgreich und auch Luckenwalde er¬

höht bett Stand auf 3. Endresultat 6 : 3 . Spiel¬
weise des Gegners ziemlich hart . — Am dritten Tag
gchts wieder in die Nordgruppe zum Tabellenzweitcn
SP . u. F. K. Belten , der vor kurzem „ Adler 08 " mit
3 : 2 schlagen konnte . Wieder eine harte Aufgabe ,
die sich um so schwerer gestaltete , als „Gleichhcit ",
nicht nur durch die ungewohnten Bodenverhältnisse
stark ermüdet , sondern auch mit Verletzten rechne »»
mußte . Trotzdem langte es noch zu einem Siege .
Wieder war es die vorzügliche Spielwelse des Stur -
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meS , vor allem der Flügel , die den größten Anteil an
dem Sieg nahmen . Bis Halbzeit liegt WeiSkirchlitz
»nit 4 : 0 in Führung und ist dem Gegner glatt

überlegen . Nach Halfest das gleiche Bild . Belte »»

erzielt ^ ein Tor , dem jedoch Nr . 5 entgegeugestellt
wird . " Eine Viertelstunde vor Schluß fällt „Gleich¬
heit " dem flotte »» Tempo zum Opfer . St » » rm und

Half sind übermüdet . Ottel stellt sich wieder mit
einem Eigentor ein ; ein Strafstoß bringt dei » dritten

Treffer für Velten . Tore für WeiSkirchlitz : Katro
und Erlacher je 2, Strnpp 1. — Im großen und

ganzen kann gesagt werden , daß WeiSkirchlitz in dic -

setr drei ausciuanderfolgenden Spielen gegen so

schwer « Gegner ehrenvoll abgeschnitte »» hat . Tie
Berliner Vereine sind durchweg » technisch gut ge¬
schult und verfüge » über eine äußerst flotte Spiel¬
weise . Vorzüglich die Ausnahme und die Bewirtung
bei alle » drei Vereinen und ei sei diesen von dieser
Stelle aus . auch dafür gedankt .

DFL. Vrag - Meleor VI « 3 : 2 ( 2: 1)
Der D. F. C. trat mit Ersatz für Patck , Kromb

holz und Liesst an . Am meistzsn geschwächt war da¬

durch natürlich die Halfrcihe . Trotzdem hatte der
T. F. C. bedeutend mehr vom Spiel und war den
Libcncru technisch nm eine Klasse übcrlrgcn . Er

nahm jedoch , als cr 2 : 0 in Führung lag , das Spiel
zu lax und war nicht sonderlich bemüht , die zahl -
rcichcn Torchancen zu verwerten . Er zog erst wie¬
der an , als Meteor ausgeglichen hatte , »var jedoch
in der Folge von großem Schnßpech begleitet . Zwei
schöne Schüsse KannhänscrS gehen an die Latte , dem
alte »» Leh glückte überhaupt nichts nnd auch die

Extraanstreuguugen des gut spielenden Bobor füh¬
re » zu feinem Resultat . Erst ein 11 Meter - Straf¬

stoß verschafft dem D. F. C. den numerischen Sieg .
Meteor Vin war int Sturm sicherer als in der

Verteidigung . Beide Treffer schoß Hruby . Unange¬
nehm fiel ihr ständiges Protestieren gegen den
Schiedsrichter H. Mendl , der allerdings einen schwa¬
chen Tag hatte , auf .

Heutiger Fußball : Sparta gegen Viktoria Liit -
kov auf der Ohrada . — Slavia gegen Praha VII a»»s
der Koiserinsel . — Sportbrüder gegen Union VII

Sportbrüderplatz . — D. F. C. Amateure gegen
öechie VIII 4 Uhr D. F. C. - Plotz .

-
Zum Länderspiel Tschechoslowakei gegen Jugo¬

slawien in Agram ist folgende Mannschaft nominiert
worden : ötopllk , Hojcr , Krombholz , Steffl , Lipcra ,
Wimmer , Kniliek , Sllny , Puk , DolejSl . — Gcgci »
Schwede »« spielt folgende Mannschaft : ötapllk , 2eni -

Sck, Stchlik , Kolenaty , Pletlcha , MlkSe , Mares , Ro -

vak , Meduna , KklStal , Jelinek .

WlMMleilWe Io

Z. 4042 .

In unserem Zahnambulatorium gelangt mit

1. Oktvober 1920 die Stell « eines

drillen

zur Besetzung . Bolverber um diese Stelle wüsten
approbierte Zahnärzte sein nnd neben der deutschen
auch die tschechische Sprache beherrschen , Dienststmiden
sind von 9 Uhr früh bis 1 Uhr mittags und von 3

Uhr nachmittags bis 0 Uhr abends . 4210

Gesuche wollen bis 2V. Juli 1926 mit Angabe
der Gehaltsansprüche , der Ausbildung und eventuel¬

len bisherigen Verwendung an die Bezirkskranken -
kafse in Toplitz - Schönau eingebracht werden .

Ein Unter
Sozialist

kann nur der sein ,
der fleißig

die
Arbeiter * Bücherei

benützt I

liyür die Prager städtische
de»«ffrhe MiwderheitSbüche -
rei wird eine

bibliothekarische
Hilfskraft

. für täglich drei Rachmit «

stagSstmtde» gesucht . Er -
fordernis : Vollkommen «
Kenntnis beider Landes¬
sprachen , bibliothekarische
Eignung . Anbote biS 18.
Juli air Dr . Mouche ,
Maltvzstü nnm . 1

Verlangen 8le in jecker Verkaukostelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

REGNER & Cie. , PILSEN

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! « .

Maltose - China - Eisenwein
mU lecUHhan

„Lecilerdiinat Koir
«lrd aut Grund «eins » raiotilichoa InbaJtos an NUhr
und HellstoOen la neuerer Zelt alt ein ansgesetolv
netee Mittel bei Erkrankungen von tfiuiaroiui ,
iiMrMIM « imiMiliK , AuerssmwMie auer
an , rrKhapihntten u. AppeiltioiiitMeii mit beetem
Erfolg angewendet . —Widerstand gegen Infektionen .
&pnetltsanregungen , Blntbildnng und Guwlohl . su -

nähme dieses bewahrten Kräftigungsmittels ,
ta Mitglieder der Krankenkassen snm Verordnen

zngolassen . — Erhältlich In allen Apotheken .
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